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Erscheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Sierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 
Anftalten des Deutſchen Reichs 2 Mi. 50 Pf. 
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Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Abonnements Einladung. 


Das Abonnement auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für das IV. Quartal 1888 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für 
die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ nebſt 
illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
beträgt pro Quartal bei der Poſt: 2,50 Mark, 
durch den Briefträger frei ins Haus 2,90 Mark; 
bei der Expedition und den Depots: 2 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Veutſches Reich. 
Berlin, 22. September 1888. 


— Der Kaiſer wird auch Freitag und 
Sonnabend noch zur Abhaltung von Jagden 
in der Schorfhaide verbleiben und erſt am 
Sonntag Nachmittag über Berlin nach Pots⸗ 
dam und dem Marmorpalais zurückkehren. 

— Nach der „Köln. Ztg.“ trifft der Kaiſer 
den 25. Abends in Detmold ein; am folgenden 
Tage findet eine Hofjagd ſtatt; Nachmittags 
wird der Kaiſer das Hermann⸗Denkmal be⸗ 
ſuchen und Abends iſt ein Galamahl im fürſt⸗ 


lichen Schloſſe. Am 27. Morgens reiſt der 
. a ſer f 
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unter Kaiſer Wilhelm I. auf der Zinne des 
Palais nur dann, wenn der Kaiſer im Palais 
ſelbſt weilte, wurde aber ſofort geſenkt, wenn 
der Kaiſer auch nur für kurze Zeit ausfuhr. 
Kaiſer Wilhelm II. hat nun angeordnet, daß 
die hochgehißte Fahne ſeine Anweſenheit im 
Bannkreiſe der Reſidenz zu bedeuten habe. 
Demgemäß wehte z. B. während der letzten 


großen Paraden die Standarte auf dem Schloſſe, 


obgleich der Kaiſer draußen auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde weilte. In dem Augenblicke, wo 
der Kaiſer auf dem Bahnhofe ankommt, ſteigt 
auch ſofort die Standarte. 

— Kaiſer Friedrichs Tagebuch, 
mit deſſen auszugsweiſem Abdruck wir in heu⸗ 
tiger Beilage beginnen, macht in den politiſchen 
Kreiſen den tiefſten Eindruck. Es giebt ein 
neues Bild des für die deutſche Einheit und die 
Volksfreiheit energiſch eintretenden hochherzigen 

rſten. „Kreuzztg.“ und „Nordd. Allg. Ztg.“ 
chweigen. Die „Nat.⸗Ztg.“ hebt hervor, daß 
Kaiſer Friedrich vom erſten Augenblicke an da⸗ 
rauf hindrängte, der Nation den vollen 
politiſchen Lohn ihres Kampfes zu gewähren, 
meint aber, die Veröffentlichung ſei nicht von 
wünſchenswerther Diskretion geleitet. Der 
Kronprinz wäre ein kritiſirender Zuſchauer ge⸗ 
weſen, während der Kanzler handeln mußte. 
Viele Kreiſe urtheilen anders, ſehen in der Ver⸗ 
öffentlichung ein unvergängliches Vermächtniß 
an das deutſche Volk. 

— Der Prinz⸗Regent von Baiern hat eine 
Rundreiſe durch die Pfalz unternommen und 
wird überall mit Enthuſiasmus empfangen. 

— Der König von Griechenland traf am 
Donnerſtag in Berlin ein und begab ſich ſofort 
nach der Wildparkſtation bei Potsdam, von 
wo aus der König ſich nach Schloß Friedrichs⸗ 
kron begab, wo derſelbe als Gaſt der Kaiſerin 
Friedrich bis Sonnabend Nachmittag verbleiben 
wird. 

— Der Erzherzog Albrecht von Oeſterreich 
iſt Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr 25 Minuten 
mit den Herren ſeines Gefolges von hier nach 
Wien zurückgekehrt. Der hohe Herr hat ſich 
ſehr günſtig über die Leiſtungen der preußiſchen 
Armee ausgeſprochen. ; . 

— Dem binnen kurzem erſcheinenden zweiten 
Bande der Memoiren des Herzogs 
Ernſt von Coburg⸗Gotha darf mit 
um jo größerem Intereſſe entgegengeſehen wer⸗ 


den, als dieſer Band wichtige Aufſchlüſſe über 


die preußiſche Politik in der italieniſchen Ein⸗ 


ich. Inowrazlaw: Juſtus 
raudenz: 


Ruhe 
und mit vollſter Würde leitete Moltke die 


uſtav Röthe. 


heitsfrage bringen wird. Die Memoiren wer⸗ 
den Briefe enthalten, die zwiſchen dem damaligen 
Prinzregenten Wilhelm, dem Kaiſer Napoleon 
und dem Prinzgemahl Albert gewechſelt worden 
ſind und auf die ſchwierige Stellung Preußens 
zu jener Frage ein neues Licht werfen dürften. 
Bei der Stellung und dem Charakter des Ver⸗ 
faſſers braucht nicht erſt geſagt zu werden, daß 
in dem Buche nichts ſtehen wird, was bei 
lebenden Perſonen von Rang Anſtoß erregen 
und als unſtatthafte Indiskretion ausgelegt 
werden könnte. Wenn gleichwohl der zweite 
Band eine Fülle hiſtoriſcher Belehrung dar⸗ 
bieten wird, ſo kann man ermeſſen, wie weit 
die leitenden Männer der Gegenwart, ohne 
deren Zuſtimmung manches, was wir jetzt zu 
leſen bekommen werden, nicht hätte veröffent⸗ 
licht werden können, jene Epoche von 1851 bis 
1860 als hinter uns liegend erachten. Es iſt 
trotz des nahen Aneinanderrückens der Zeit⸗ 
räume eine hiſtoriſch abgeklärte Vergangenheit, 
die der Verfaſſer ſchildert. 

— Die „Nation“ theilt unter der Ueberſchrift 
„Eine Reminiszenz“ den folgenden Vorgang 
mit, der gleich bemerkenswerth zur Charakte⸗ 
riſtik des Grafen Moltke wie des verſtorbenen 
Abgeordneten Lasker erſcheint. Wir leſen in 
der „Nation“: „Es war im Januar oder 
Februar 1872, als der Entwurf eines Reichs⸗ 
Militär⸗Strafgeſetzbuches dem deutfchen Reichs⸗ 
tage vorgelegt wurde; letzterer ernannte behufs 
Vorberathung eine Kommiſſion, deren Vor⸗ 
ſitzender Graf Moltke wurde. In höchſter 


Sitzungen, bis folgendes eintrat. Von liberaler 
Seite war der Antrag geſtellt worden, es 
ſollten die Strafen des allgemeinen deutſchen 
Strafgeſetzbuches fortan auch nur die Strafen 
des Militärſtrafgeſetzbuches ſein und es gipfelte 
der Antrag in dem Beſtreben, die Vorſchrift 
außer Kraft zu ſetzen, daß Offiziere nur 
Feſtungshaft erhielten, wo an und für ſich Ge⸗ 
fängnißſtrafe verwirkt worden ſei. Als erſter 
Redner trat der Abgeordnete Becker (Oldenburg), 
der im Reichstage wegen ſeiner „piepſigen“ 
Stimme „Reichstrompeter“ genannt wurde, auf; 
derſelbe betonte, daß das Heer in Deutſchland 
das Volk in Waffen ſei, daß gerade darum 
auch dort die Gleichheit vor dem Geſetze gelten 
müſſe, und daß dieſe Gleichheit verletzt würde, 
wenn Unteroffiziere und Gemeine einerſeits, und 
Offiziere andererſeits verſchiedene Strafen er⸗ 
hielten, obgleich ſie eine und dieſelbe Miſſethat 
begangen haben. Unmittelbar nach Becker nahm 
Moltke das Wort; er ſprach ſich gegen den An⸗ 
trag aus und ſchloß: „der Antrag kann niemals 
angenommen werden; mit dieſem Antrage 
führen Sie die Armee dahin, wo Bebel und 
Liebknecht dieſelbe hingebracht wiſſen wollen!“ 
Lasker erhielt hiernächſt das Wort und er be⸗ 
gann: „Ich freue mich, gerade nach der erſten 
Autorität in dieſem Saale ſprechen zu können.“ 
Wohl dreiviertel Stunde dauerte deſſen Rede; 
zuvörderſt ſprach er ſich dahin aus, daß auch 
er das hohe Anſehen des Offizierſtandes für 
eine nothwendige Vorausſetzung der Disziplin 
im Heere erachte: „aber“ — fo fuhr er fort 
— „um wen handelt es ſich hier? ſtehen etwa 
ſolche Offiziere in Frage, für welche das 
Offizierkorps ſein Intereſſe zu bethätigen hat? 
Es handelt ſich ja nicht um Offiziere an und 
für ſich; es handelt ſich um Kameraden, die 
das Strafgeſetz verletzt haben. Je unbefangener 
das Offizierkorps ſich dieſem gegenüber verhält, 
deſto mehr wird der geſammte Stand des 
Offizierkorps in Ehren hochgehalten! Wollen 
ſie wirklich demjenigen Offizier eine mildere 
Strafe auferlegen, der Seine Majeſtät beleidigt 
oder thätlich angreift, als für den Fall ſolcher 
Beleidigung oder Thätlichkeit den Gemeinen 
treffen würde? Wollen Sie wirklich annehmen, 
daß, wenn ein Offizier ſeinem Vorgeſetzten die 
Epauletts herunterreißt, ein Strafmilderungs⸗ 
grund darin zu finden ſei, daß der Thäter 
nicht ein Gemeiner, ſondern ein Offizier iſt? 
Die Lasker'ſche Rede war von überwältigender 
Kraft und die durch dieſelbe hervorgerufene 
Stimmung eine ſo weihevoll erregte, daß die 
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Fortſetzung der Berathung unmöglich erſchien; 
Moltke ſchloß die Sitzung und unmittelbar da⸗ 
rauf wandte er ſich zu den hinter ihm ſtehenden 
Abgeordneten mit den Worten: „was der Ab⸗ 
geordnete Lasker geſagt, iſt unwiderlegbar.“ 
Die nächſte Sitzung war auf den folgenden 
Tag 5 Uhr Nachmittags anberaumt; zur feſt⸗ 
geſetzten Zeit waren die Kommiſſionsmitglieder 
erſchienen, aber der Vorſitzende war nicht an⸗ 
weſend; vergeblich harrte man ſeiner; als 5 ½ 
Uhr bereits vorüber war, erſuchte man den ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden Lasney, die Sitzung 
zu eröffnen; dies geſchah; ohne weitere Dis⸗ 
kuſſion ward alsbald über den Antrag abge⸗ 
ſtimmt; einſtimmig wurde derſelbe angenommen 
und — Moltke erſchien längere Zeit nicht wieder 
in der Kommiſſion.“ 

— Der öſterreichiſche Miniſter Graf Kalnoky 
iſt Freitag früh in Berlin eingetroffen und 
ohne Aufenthalt nach Wien weitergereiſt. 

Beim Miniſterium des Innern ſollen, 
wie offiziös gemeldet wird, von der Koloni⸗ 
ſations⸗Kommiſſion für die Provinz Poſen Mit⸗ 
theilungen eingegangen ſein, welche überaus 
günſtige Meldungen über den Fortgang des 
Koloniſationswerkes der Provinz bezw. über 
die Parzellirung der auf Staatskoſten ange⸗ 
kauften, ehemals im polniſchen Beſitz befind⸗ 
lichen größeren und kleineren Güter berichten. 
Namentlich wird in dieſen Berichten der glatte 
Abſatz, welchen die Gutsparzellen bei den 
deutſchen Landwirthen finden, hervorgehoben 


und beſonders betont, daß, während ſchon eine 


größere Zahl der neu geſchaffenen Bauern⸗ 
und Koſſäthenhöfe an tüchtige und erwieſener⸗ 
maßen erfahrene bäuerliche Landwirthe ver⸗ 
kauft iſt, von denen bereits ein Theil der neuen 
Beſitzer zugezogen iſt und die Bewirthung be⸗ 
gonnen hat, eine ungleich größere Zahl von 
Ankaufsluſtigen für die neu geſchaffenen Güter 
angemeldet iſt, und daß namentlich in den 
letzten Tagen die Zahl der deutſchen Reflektanten 
aus allen Theilen des Landes, namentlich 
Norddeutſchlands, wahrſcheinlich in Folge der 
eigenen Ueberzeugung und der Beſichtigung der 
dort durch die Kommiſſion geſchaffenen neuen 
Zuſtände ſich ſo bedeutend vermehrt habe, daß 
ſchließlich der Andrang der Kaufluſtigen größer 
iſt als die Zahl der bis jetzt hergeſtellten 
kleineren Beſitzungen. Ganz beſonders ſind es 
in neuerer Zeit Bewohner der Rheinprovinz, 
Weſtfalens und Hannovers, welche ihr Augen⸗ 


merk behufs Ankaufs den polniſchen Landes⸗ 


theilen zugewendet haben. — Von den Er⸗ 
ſcheinungen dieſer Art in Weſtfalen haben wir 
ſelbſt noch vor kurzem an anderer Stelle be⸗ 
richtet. 

— Für die deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft kommt eine Hiobspoſt nach der 
anderen aus jenen Gegenden, wo ſich Herren 
wie Dr. Karl Peters, Fritz Bley, Otto Leue 
u. A. als die Träger deutſcher Kultur auf⸗ 
ſpielten. So wird der „Times“ aus Sanſibar 
unterm 20. d. Mts. gemeldet: Die Uſambara⸗ 
Häuptlinge unter Anführung Simbojas ſind in 
Revolte gegen die Deutſch⸗Oſtafri⸗ 
kaniſche Kompagnie begriffen. Die 
Karawane des Dr. Meyer wurde von Simboja 
zerſprengt, und die Träger deſertirten. Dr. 
Meyer iſt nach der Küſte zurückgekehrt. Der 
Sekretär des engliſchen Admirals wurde geſtern 
Abend thätlich angegriffen, vermuthlich weil er 
für einen Beamten der deutſchen Kompagnie 
gehalten wurde. Der deutſche Admiral iſt nach 
Mauritius abgeſegelt. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft ſcheint die Vorgänge einfach todt⸗ 
ſchweigen zu wollen, wie ſie ſich auch bezüglich 
der Unruhen an der Küſte ſehr ſchweigſam ge⸗ 
zeigt hat. Uſambara gehört mit zu den älteſten 
„Erwerbungen“ der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft. Die „Erwerbung“ erfolgte im Juni 
1885 gleichzeitig mit derjenigen der Landſchaften 
Pare, Aruſcha und Dſchagga durch Dr. Zühlke 
und Lieutenant Weiß. Uſambara bildet das 
Hinterland des Küſtengebietes von Pangani, wo 
bekanntlich vor Kurzem die Deutſchen von den 
Eingeborenen an der Landung verhindert wurden. 
Die den Europäern feindliche Bewegung pflanzt 
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ſich alſo von der Küſte nach dem Innern fort. 
Der oben erwähnte Dr. Meyer hat bereits vor 
mehreren Jahren eine erfolgreiche wiſſenſchaft⸗ 
liche Expedition auf dem Kilimanſcharo unter⸗ 
nommen. Auch die jüngſte von ihm veranſtaltete 
Expedition verfolgte daſſelbe Ziel. Sollten 
wirklich für die „Emin⸗Paſcha⸗Expedition“ vom 
Reiche Geldmittel verlangt werden, dann wird 
ſich im Reichstage Gelegenheit finden, die Reichs⸗ 
regierung wegen all dieſer Vorgänge um Aus⸗ 
kunft anzugehen. 

— In Betreff der Entgleiſung des Militär⸗ 
zuges 5a bei Werbig wird amtlich mitgetheilt, 
daß dieſer Zug, welcher das 64. Infanterie⸗ 
Regiment nach Prenzlau und Angermünde be⸗ 
fördern ſollte, fahrplanmäßig auf der Güter⸗ 
ſtation Werbig eingetroffen iſt und hier weiter 
nach dem Beſtimmungsort Letſchin ꝛc. befördert 
werden ſollte. Da die von dem Betriebs⸗Amt 
Berlin⸗Stettin geſtellte Zugmaſchine den Zug 
nicht allein anzuziehen vermochte, wurde die 
diesſeitige Maſchine zum Schieben des Zuges 
beordert. Bei dieſer Gelegenheit entgleiſte auf 
bislang noch nicht aufgeklärte Weiſe ein 
Zachſiger mit Soldaten beſetzter Wagen, welcher 
ſich zur Seite legte und die Entgleiſung weiterer 
4 Wagen herbeiführte. Außer einigen Haut⸗ 
abſchürfungen ſind Beſchädigungen an Menſchen 
nicht eingetreten. Durch dieſen eingetretenen 
Unfall wurde die bislang planmäßige Ver⸗ 
ladung der Truppen verzögert, ſo daß die 
letzten nach Richtung Berlin beförderten Züge 
1½ Stunden Verſpctung erlitten. Die in 
Richtung nach Küſtrin zu befördernden 
Militärzüge erlitten größere Verſpätung. Heute 
früh 10 Uhr waren beide Geleiſe wieder fahr⸗ 
bar hergeſtellt, und es iſt der regelmäßige Be⸗ 
trieb wieder aufgenommen worden. 

— Aus Nordſchleswig wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Ein ſeit Wochen viel be⸗ 
ſprochenes Ereigniß hat ſich nun nach Schluß 
der Diviſionsmanöver vollzogen: das bisher in 
Apengrade garniſonirende zweite Bataillon des 
84. Regiments hat ſeinen Einzug in den neuen 
Garniſonsort Hadersleben gehalten. Die Deut⸗ 
ſchen in dieſer gut deutſchen Stadt haben ihrer 
Freude über den an die Grenze gerückten mili⸗ 
täriſchen Schutz durch einen feierlichen Em⸗ 
pfang, Illumination und Bewirthung der Mann⸗ 
ſchaften Ausdruck gegeben, während die Däniſch⸗ 
geſinnten durch ihr Verhalten ſehr deutlich zu 
erkennen gegeben haben, daß ſie über den 
Garniſonwechſel ſehr wenig erbaut ſind. Die 
Verlegung des äußerſten Nordpoſtens iſt eine 
ſehr berechtigte politiſche Maßnahme. Das 
Gerede von freiwilligem Abtreten iſt nachgerade 
verſtummt; daß man Deutſchland die Nord⸗ 
mark mit Gewalt entreißen könnte, glauben die 
Däniſchgeſinnten wohl ſelber nicht, aber es iſt 
ſehr gut, daß gerade den Bewohnern der nörd⸗ 
lichſten Diſtrikte das Bewußtſein lebendig er⸗ 
halten wird, daß Preußen keinen Fuß breit 
deutſcher Erde preisgiebt. 

Gegen die Bäcker verſucht die 
„Nordd. Allgemeine Zeitung“ zu 
hetzen wegen der Erhöhung der Brotpreiſe. 
Sie ſtellt ſich ſo, als ob es ungerechtfertigt 
ſei, den Brotpreis zu ſteigern, bevor Jemand 
wiſſen könne, ob die Steigerung der Getreide⸗ 
preiſe von Dauer ſein wird oder nicht. Der 
Bäcker muß aber doch das Mehl, welches er 
verbacken will, gegenwärtig um 50 Mk. pro 
Tonne theurer bezahlen als im Juli und kann 
doch unmöglich jetzt beim Brotpreiſe zuſetzen in 
der Hoffnung, daß er in einer künftigen Zeit 
beim Sinken der Getreidepreiſe ſeinen Verluſt 
wieder einbringen kann. Und woraus folgert 
die „Nordd. Allgem. Zeitung“ ein Sinken der 
Getreidepreiſe? Hat ſie etwa Nachricht über 
eine beabſichtigte Suſpenſion der Getreidezölle? 
Ueberaus komiſch iſt, wenn die „Nordd. Allgem. 
Zeitung“ behauptet, es ſei noch niemals gelun⸗ 
gen, nachzuweiſen, daß die hohen Getreidepreiſe 
eine Folge der Getreidezölle ſeien. Woher 
kommt es denn, daß in Danzig, Königsberg, 
Bremen das Getreide um 40 bis 50 Mk. höher 
bezahlt werden muß, je nachdem es bereits 
verzollt oder nicht verzollt iſt? Der Beſitzer 


des Magazins ergab, daß Reiß frauduloſer 
Weiſe nur Waaren im Werthe von 100000 
Gulden anftatt 750000 Gulden als Fauſt⸗ 
pfand hinterlegt hatte. Die mangelhafte Kontrolle 
der Länderbank hatte dies ermöglicht. Von der 
Forderung der Länderbank ſind deshalb 
650 000 fl. ungedeckt. Heute Abend wurden 
Reiß und der Beamte der Länderbank Berger 
verhaftet. — Die hieſige Produktenfirma Gellis 
und Söhne iſt mit 150 000 fl. Paſſiven inſolvent. 

Athen, 21. September. Ueber einen 
türkiſch⸗griechiſchen Zwiſchenfall wird durch ein 
offiziöſes Wolff ſches Telegramm vom Freitag 
wie folgt berichtet: Nachdem die Regierung 
wegen der den griechiſchen Schwammfiſchern 
bei den Sporaden⸗Inſeln bereiteten Schwierig⸗ 
keiten bei der Pforte bereits vorſtellig geworden, 
eine Antwort darauf aber nicht erfolgt war, 
hat der Miniſter des Auswärtigen, Dragumis, 
nunmehr in entſchiedener Weiſe Erklärungen 
von der Pforte verlangt und dabei bemerkt, 
daß Griechenland etwaige weitere Entſchließungen 
von der Antwort der Pforte abhängig machen 
müſſe. 

Rom, 21. September. Hier und in ganz 
Italien wurde am Donnerſtag der 18. Jahres⸗ 
tag der Befreiung Roms gefeiert. Dieſe Feier 
hat zu vielen deutſchfreundlichen Kundgebungen 
Anlaß gegeben. Ueber die Vorgänge liegen 
folgende Berichte vor: „Rom iſt reich beflaggt. 
Unter dem Geläute der großen Glocke des 
Kapitols begab ſich der Gemeinderath zu dem 
Grabe Viktor Emanuels, um dort einen Kranz 
niederzulegen. Von dort verfügte ſich der Ge⸗ 
meinderath mit einer Deputation der Armee 
und begleitet von einer zahlreichen Volksmenge 
nach der Stadtmauer, um an der Stelle, wo die 
Kanonen bei dem Piusthore eine Breſche gelegt 
hatten, ebenfalls einen Kranz niederzulegen. 
Der Maire, Marquis Guiccioli, verlas ein 
Telegramm des Königs aus Monza und hielt 
eine patriotiſche Anſprache, in welcher er aus⸗ 
führte, der Beſuch des deutſchen Kaiſers in der 
italieniſchen Hauptſtadt jei ein Triumph der 
nationalen Einheit. Die verſammelte zahlreiche 
Volksmenge begleitete die Rede mit Beifalls⸗ 
zeichen und den Rufen: „Es lebe der König, 
es lebe Rom, die unantaſtbare Hauptſtadt 
Italiens.“ In dem verleſenen Telegramm des 
Königs heißt es: Rom habe es verſtanden, 
während dieſer 18 Jahre nach jeder Hinſicht 
ſeine hohe Miſſion Italien und der ziviliſirten 
Welt gegenüber zu erfüllen. Bald werde der 
willkommene Gaſt Italiens, der deutſche Kaiſer, 
Italiens Freund und treuer Bundesgenoſſe, das 
Haupt eines mächtigen Volkes, welches ſich zu 


einer Brotfabrik aus der Uckermark ſchreibt der 
„Voſſ. Ztg.“ gegenüber den Angriffen der 
„Nordd Allgem. Zeitung“ auf die Bäcker: 
„In dem letztvergangenen Winter verkaufte ich 
das ſechspfündige Brot mit 40 Pf, heute gilt 
daſſelbe Brot 60 Pfg. Der Roggen galt da- 
mals 105 Mk., heute 155 Mk. per Tonne; 
der Zentner Brotmehl koſtete 8,25, heute 12 Mk. 
Die Herren vom grünen Tiſch ſcheinen zu 
glauben, daß, wenn das Viergroſchenbrot mit 
50 Pf. Jahr ein, Jahr aus bezahlt wird, der 
Brotpreis damit auch ſtets derſelbe ſei. Dann 
müßten entweder die Bäcker bei niedrigen 
Preiſen ſehr bald Millionäre werden, oder in 
theuren Zeiten einen nie verſagenden Schatz 
beſitzen.“ 

— Die großen Feldbäckereien bei Peters⸗ 
hagen ſollen ſich während des Manövers nicht 
bewährt haben, inſofern ein großer Theil der 
dort hergeſtellten 27 000 Brote völlig. unge: 
nießbar war. In der Umgebung wurden davon 
ganze Maſſen an die Beſitzer zum Verfüttern 
verkauft. 

— Heute vor 50 Jahren wurde, wie 
mehrfach erwähnt, die erſte preußiſche Eiſen⸗ 
bahn eröffnet, die Theilſtrecke Potsdam⸗Zehlen⸗ 
dorf. Der erſte Tarif war in folgender 
Bekanntmachung feſtgeſetzt: „Nachdem höchſten 
Ortes die Benutzung der Eiſenbahn genehmigt 
worden iſt, haben wir deren Eröffnung für 
den 22. September beſchloſſen. Die Preiſe 
der Plätze ſind: für die Wagen 1. Klaſſe 15 
Sgr., 2. Klaſſe 10 Sgr., 3. Klaſſe 5 Sgr., 
und darf an Gepäck nur ſo viel mitgenommen 
werden, als die Paſſagiere ohne Beläſtigung 
der Mitreiſenden an ſich behalten können.“ 
Nach der Eröffnung der geſammten Strecke 
Berlin⸗Potsdam“ am 30. Oktober 1838, ſtellten 
ſich die Preiſe wie folgt: Für die 1. Klaſſe 
17½ Sgr., für die 2. 12 ½ und für die 3. 
7½ Sgr. Außerdem wurden 30 Pfund Reiſe⸗ 
gepäck unentgeltlich befördert. Alſo ſchon ein 
erheblicher Fortſchritt ſeit dem 22. September. 

— Die Stadtverordneten in Breslau haben 
die Abſchaffung der Kommunalſteuer für die 
unterſte Stufe der Klaſſenſteuer beſchloſſen. 

— Die Kommiſſion für die Organiſirung 
des Marine⸗Departements, welche augenblicklich 
in Berlin tagt, wird in 10 bis 14 Tagen ihre 
Arbeiten vollendet haben. Die definitiven 
Stellenbeſetzungen werden darauf ſtattfinden. 
Beabſichtigt iſt die Trennung von Admiralität 
und Verwaltung. 

— Eine Straßburger Meldung der „Köln. 
Ztg.“ beſtätigt die Angabe franzöſiſcher Blätter, 
daß der in der Nähe der Grenze todt aufge⸗ 
fundene Gendarm einen Selbſtmord begangen 
habe. Seit einigen Tagen war ein junger 
Gendarm aus Strueth bei Dammerkirch ſpurlos 
verſchwunden, wie es heißt, aus Angſt vor 
einer bevorſtehenden Prüfung oder wegen der 
Untreue ſeiner Braut. Strueth liegt unmittel⸗ 
bar an der Grenze in der Nähe von Suarce. 

— Unter dem Verdacht des Hochverraths 
ſind nach Mittheilungen aus Straßburg i. E 
zwei Hilfsarbeiter bei der Eiſenbahnverwaltung, 
ein Aktenhefter und ein Vorarbeiter verhaftet 
worden. Dieſe Maßnahmen ſtehen angeblich 
mit dem Prozeſſe gegen Klein-Gräbert in Zu⸗ 
ſammenhang. Die Hilfsarbeiter ſind geborene 
Elſäſſer; der eine von ihnen wurde durch einen 
nahen Verwandten angezeigt. Die Disziplinar⸗ 
ſtrafen gegen die höheren Eiſenbahnverwaltungs⸗ 
Beamten ſollen verſchärft werden. 

— Geſtern haben wir an dieſer Stelle des 
Gerüchts Erwähnung gethan, welches jetzt in 
der „Köln. Ztg.“ in Verbindung mit dem Be⸗ 
ſuche des Königs von Schwedeu bei Kaiſer 

Friedrich aufgetiſcht wird. Mackenzie ſoll da⸗ 
mals behauptet haben, Kaiſer Friedrich befinde 
ſich wohl u. ſ. w. Nun hat dieſer Beſuch zwei 
Tage vor dem Tode des Kaiſers ſtattgefunden, 
alſo zu einer Zeit, wo die ärztlichen Berichte 
keinen Zweifel mehr an der bevorſtehenden 
Kataſtrophe zuließen. Trotz dieſer Thatſachen 
benutzen die „nationalen“ Blätter die Gelegen⸗ 
heit, um Mackenzie „eins auszuwiſchen,“ indem 
ſie ihn Charlatan, Ignoranten und ſogar Schul⸗ 
knaben nennen. 


neuen Geſtaltung und neuen Zivil 
dieſes Volkes ſein. Die zweite deutſchfreund⸗ 
liche Kundgebung fand ſtatt bei der 
Enthüllung des Denkmals Sellas in Biella, 
welcher auch König Humbert beiwohnte. 
Profeſſor Hoffmann aus Berlin hielt bei der 
Feier eine Rede, in welcher er die Verdienſte 
Sellas hervorhob, durch deſſen Polittk das 
deutſch⸗italieniſche Bündniß angebahnt worden 
ſei. Tiefe Bewegung rief der Vergleich des 
Haſſes, den dereinſt Kaiſer Barbaroſſa in 
Italien hinterließ, mit der innigen Liebe her⸗ 
vor, mit welcher Italien unſern ſterbenden 
Kaiſer Friedrich begleitete. König Humbert 
drückte Hoffmann herzlich die Hand; alle An⸗ 
weſenden brachten Deutſchland wiederholt be⸗ 
geiſterte Ovationen. 
Florenz, 20. September. Der Sindaco 
unſerer Stadt wurde durch Crispi davon ver⸗ 
ſtändigt, daß Kaiſer Wilhelm auf der Rückreiſe 
von Rom zwei Tage ſich hier aufhalten werde. 
Crispi wird, was wir hier noch hervorheben 
wollen, vom Könige von Italien bei jeder Ge⸗ 
legenheit ausgezeichnet. 
Paris, 20. September. Der Strike der 
bei dem Bau des Eiffelthurms auf dem Mars⸗ 
felde beſchäftigten Arbeiter iſt beendet; die Ar⸗ 
beit iſt wieder aufgenommen. Dagegen hat 
ſich die Lage in St. Etienne verſchlimmert; 
dort gelang es den Strikenden, faſt alle Ar⸗ 
beiter der Kohlengrubengeſellſchaft zur Arbeits⸗ 
einſtellung zu bewegen, ſo daß der Strike da⸗ 
ſelbſt heute nahezu ein allgemeiner iſt. 

Paris, 21. September. Von der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze kommt wie der die Meldung 
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Ausland. 


Petersburg, 21. September. Das 
„Journal de St. Petersbourg“ theilt mit, daß 
Mittwoch in der Reichsbank die Verifikation 
der Kreditbillets des Umwechſelungsfonds, 
welcher jüngſt um 15 Mill. Goldrubel erhöht 
wurde, ſtattgefunden hat. Der Verifikation 
wohnten der Reichskontroleur, der Adjunkt des 
Finanzminiſters, Mitglieder der Börſenkomitees, 
ſowie ruſſiſche und ausländiſche angeſehene 
Kaufleute bei. Der Metallkaſſenbeſtand am 
18. September betrug 211 472 495 Metall⸗ 
rubel außer den 15 Millionen Goldrubel des 
Reichsſchatzes, welche als Umwechſelungsfonds 
für die neuen Kreditbillets deponirt ſind. 

Wien, 21. September. In unſeren Handels⸗ 
kreiſen ſcheint doch noch manches recht faul zu 
ſein. Bankerotte, Unterſchlagungen ſind keine 
Seltenheiten. Neuerdings ſind wieder folgende 
Vorkommniſſe bekannt geworden: Die Länder⸗ 
bank machte heute Strafanzeige gegen den inſol⸗ 
venten Fabrikanten Reiß, da die Unterſuchung 


die Gendarmgeſchichte aufgeklärt wurde. Nach 
der „Voſſ. Ztg.“ wurde der kommandirende 
General in Belfort, Dorledot Deſeſſarts am 
Donnerstag auf einem Spaziergange von einigen 
Burſchen beſchimpft. Der ihn begleitende 
Lieutenant Loreillard wollte einen der Burſchen 
faſſen und erhielt von ihm einen Meſſerſtich in 
die Bruſt, der ſein Leben gefährdet. Der 
Thäter, der fliehen konnte, ſoll ein deutſcher 
Landſtreicher Namens Lehr ſein. 

Brüſſel, 21. September. Die Regierung 
des Congo⸗Staates hat ein offizielles Telegramm 
erhalten, in welchem die Ermordung des Majors 
Barttelot beſtätigt und gleichzeitig gemeldet 
wird, daß Jameſon an einem klimatiſchen 
Fieber auf der Station Bangalas geſtorben iſt. 

London, 21. September. Eine bisher 
geheim gehaltene Depeſche aus Dublin beſagt, 
daß am Dienſtag ein neuer Kampf (es 
ſcheinen ſonach ſchon mehrere derartige Kämpfe 


dort ſtattgefunden zu haben) in der dortigen 
Kaſerne zwiſchen den Soldaten, Schotten und 
Irländern, ſtattgefunden hat. 
nationale Eiferſucht. 


Die Urſache war 
Die Kämpfenden mußten 
mit dem Bajonett auseinandergetrieben werden, 
vierzig blieben verwundet auf dem Platze und 
mußten ins Lazareth geſchafft werden. 
Kriegsgericht iſt bereits zur Unterſuchung des 
Vorfalls eingeſetzt. — Ein weiteres Telegramm 
meldet: „Kein iriſches Regiment iſt an dem 
Kampfe in der Dubliner Kaſerne betheiligt ge⸗ 
weſen; das ſchottiſche Regiment, das an dem 
Kampfe Theil nahm, iſt verſetzt worden. 

London, 21. September. Wie die „Peking⸗ 
Zeitung“ vom 16. Juli d. J. mittheilt, iſt von 
dem Dalai⸗Lama in Tibet eine aus Oberäbten, 
Aebten und Lamas beſtehende Geſandtſchaſt zu 
einer Wallfahrt nach dem Grabe des chineſiſchen 
Kaiſers Hſien⸗fung 
tibetaniſchen Abgeſandeen wurden von dem 
Präſidenten des chineſiſchen Miniſteriums für 
die Außen⸗ und Grenzländer feierlich empfangen 
und nach der kaiſerlichen Grabſtätte geleitet, 
woſelbſt fie unter Beobachtung der herkömm⸗ 
lichen, in der „Peking⸗Zeitung“ eingehend be⸗ 
ſchriebenen Feierlichkeiten Gebete und Opfer 
Zugleich überreichten ſie als 
Zeichen der Huldigung für den verſtorbenen 
Kaiſer 18 vergoldete Buddhaſtatuen, welche auf 
Verfügung des regierenden Kaiſers in Hſien⸗ 
fungs Grabhalle aufgeſtellt wurden. 
Gruͤnde, weshalb Tibet gerade jetzt ſeine Va⸗ 
ſallenſtellung zu China hervorkehrt, liegen nahe 
genug; freilich fällt dadurch auch ein be: 
zeichnendes Licht auf die Lahmheit der chineſiſchen 
Tibet von Gewaltthätigkeiten 
England gegenüber abzuhalten. 

New⸗Hork, 20. September. Kürzlich in 
San Franzisko von Hawaii 
dortige Regierung 
zahlungsunfähig iſt und in der allernächſten 
Zeit ihren Bankerott erklären muß. 

New Mork, 21. September, 
richt aus San Francisco zufolge wäre auf den 
Marqueſas⸗Inſeln die franzöſiſche Flagge ge⸗ 
hißt, nachdem in erbittertem Kampfe 200 Mann 
der franzöſiſchen Marineinfanterie und zahl⸗ 
reiche Eingeborene getödtet worden. — Aus 
Decatur (Alabama) werden 10 Fälle von gelbem 
Fieber gemeldet. Die Magazine ſind geſchloſſen, 
die Einwohner geflüchtet. — Das gelbe Fieber 
in New⸗Orleans aufgetreten. 
Galveſton iſt deßhalb eine ſtrenge Quarantäne 
In Jackſonville ſtarben an 
einem Tage 9 Perſonen und es erkrankten 74. 


Provinzielles. 

r. Gollub, 21. September. Heute Nach⸗ 
mittag brannte hier die Scheune des Fleiſcher⸗ 
meiſters Zablocki nieder. 
auf freiem Felde und enthielt die ganze Ernte 
des Z. Da dieſe nicht verſichert war, iſt der 
Schaden ein nicht unbedeutender. Das Feuer 
iſt jedenfalls dadurch entſtanden, daß Knaben 
an der Scheune heimlich geraucht haben und 
dabei mit Feuerzeug unvorſichtig umgegangen 


entſandt worden. 


ange ordnet worden. 


derſelben Zeit einigte, wie Italien, Zeuge der 


Das Gebäude ſtand 


ind. 
© Strasburg, 21. September. Ein 
Durſtiger verwechſelte die Flaſchen und nahm 
einen tüchtigen Schluck Petroleum zu ſich. 
Glücklicher Weiſe hat der unerwünſchte Trunk 
keine nachtheiligen Folgen gehabt. — Der 
Roggen ſteigt im Preiſe, der Scheffel koſtet 
bereits 5,50 Mk., Weizen wird mit 7 Mk. 
bezahlt. Die Kartoffeln werden auch theurer. 
Marienwerder, 21. 
durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 17. Mai 
d. J. von Sr. Majeſtät dem Hochſeligen Kaiſer 
Friedrich für ein Preisſchießen der Offiziere 
innerhalb der Inſpektion der Infanterie⸗Schulen 
ausgeſetzte Ehren⸗ Degen iſt dem Sekonde⸗ 
Lieutenant von der Mülbe bei der hieſigen 
Unteroffizierſchule verliehen worden. (N. W. M.) 
Frauenburg, 21. September. 
reits mitgetheilt, findet am 7. Oktober das 
500. Kirchweihfeſt der hieſigen ermländiſchen 
Die Feier ſelbſt wird nach 
der „Erml. Ztg.“ eine rein kirchliche ſein, und, 
um auch den Auswärtigen Gelegenheit zur 
Theilnahme zu geben, drei Tage dauern, vom 
7. bis 9. Oktober. 
Pr. Holland, 21. September. Das hier 
neu errichtete ſtädtiſche Schlachthaus wird am 
1. Oktober eröffnet werden. 
Inſterburg, 20. Septem 
wurde ein Knecht, welcher in der Nähe des 
Waldes mit dem Aufladen von Klee beſchäftigt 
war, von einer Schlange gebiſſen. 
der Arbeit beſchäftigter älterer Mann ſchnitt 
ſofort die Wunde aus und legte einen Verband 
an, fo daß der Gebiſſene nach ärztlichem Gut: 
achten ſich außer Gefahr befindet. 
Willuhnen, 20. September. Vor einigen 
Tagen wurde in Paulicken ein Knabe, welcher 
ſeinen Bruder beim Hüten vertrat, von einer 
Wie es gekommen, kann man 
Es befand ſich in der Herde 
eine Kuh, die gern Stricke fraß. Nun war 
dieſe zu den Stricken gekommen, mit welchen 
die Pferde auf dem Felde angebunden waren. 
Wahrſcheinlich hat der Knabe den Strick der 
Kuh fortreißen wollen, dieſe iſt um ihn her⸗ 


Kathedrale ſtatt. 


von einem unliebſamen Vorfall, nachdem kaum 


ber. In Kumpchen 


umgegangen und hat ihn ſo in den Strick ein⸗ 
gewickelt. Als der Wirth hinzukam, fand er 
den Knaben bereits todt, den Strick feſt um den 


Hals gewickelt, und die Kuh kauend dabei⸗ 


ſtehen. (Oſtd. Gb.) 
Bromberg, 21. September. Der Herr 


Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Maybach, 
hat für die Beamten der hieſigen königlichen 
Kanal⸗Inſpektion, welche bei dem Hochwaſſer 
im Frühjahre beſonders thätig geweſen ſind, 
die Summe von 1000 M. als Gratifikation 
bewilligt, welche in Beträgen von 50 M. zur 
Vertheilung gelangt iſt. ( 


O. P.) 
x Schubin, 22. September. Heute 


feiert Superintendent Plath hierſelbſt mit ſeiner 
Ehefrau die diamantene Hochzeit. 


Poſen, 21. September. Die Erörterungen 


wegen theilweiſer Einführung der Verwaltungs⸗ 
reform in der Provinz Poſen, insbeſondere der 
auf die Mitwirkung der Bevölkerung bei Ver⸗ 
waltung von Staatsangelegenheiten und auf 
die Rechtskontrolen bezüglichen Theile derſelben, 
befinden ſich in vollem Fluſſe. Der Ober⸗ 
präſident von Poſen beabſichtigt, demnächſt an⸗ 
geſehene Männer der Provinz zu einer Be⸗ 
rathung der bezüglichen Pläne zuſammenzu⸗ 
berufen, um ſo die Materialien zu einer ab⸗ 
ſchließenden Begutachtung der Frage zu ge⸗ 
winnen. Nicht minder iſt man der Frage der 
anderweiten Ordnung der kommunalen Ver⸗ 
hältniſſe des flachen Landes praktiſch näher 
getreten. Die Provinzialbehörden ſind an⸗ 
gewieſen, die als Grundlagen der Burtheilung 
erforderlichen thatſächlichen Materialien beizu⸗ 
bringen und ſich zugleich gutachtlich zur Sache 
zu äußern. 


Poſen, 21. September. Am 16. Auguft 


d. J. fand man am Bahndamme auf der 
Czempin⸗Moſchiner Bahnſtrecke die Leiche des 
Lehrers Weidt aus Pelzen. Anfangs glaubte 
man, derſelbe ſei vom Zuge erfaßt, getödtet 
und bei Seite geſchleudert worden. Dieſe An⸗ 
nahme beruht jedoch auf Irrthum. Der Lehrer 
iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, meuchlings ge⸗ 
tödtet und nachher an den Bahndamm geſchleppt 
worden. Ein Maurer, welchem 4 M. Schul⸗ 
ſtrafe auferlegt worden, drohte, ſich dafür an 
dem Lehrer zu rächen. Sein Vorhaben führte 
der Unmenſch aus, als der Lehrer aus dem 
Städtchen Czrmpin in der Nacht vom 15. zum 
16. Auguſt zurückkehrte, indem er ſein Opfer 
durch einen Schlag mit einem ſchweren Hammer 
auf den Hinterkopf tödtete und dann an die 
Bahn trug. — In Rogowo wurde am Sonn⸗ 
tag ein Mord begangen. Ein zugereiſter 
Zimmermann Namens Steinke machte im Wirths⸗ 
hauſe die Bekanntſchaft der Schmiedemeiſter 
Hartmann'ſchen Familie 5 ER 
dem Heimwege aus dem Wirthshauſe geri | 
er aus einer ganz geringfügigen Urſache mit 
Hartmann und deſſen 20jährigem Sohn in 
Streit, zog ſein Meſſer und ſtach ſeine beiden 
Gegner nieder. Der Sohn iſt bereits geſtorben, a 
der Vater liegt hoffnungslos darnieder. 


Poſen, 21. September. Eine höchſt 


komiſche Szene ſpielte ſich Mittwoch Nachmittag 
um 23¾ Uhr vor dem Grundſtück Schießſtraße 
Nr. 2 ab. Eine junge Dame hatte: das Unglück, 
beim Paſſiren der Straße an dieſer Stelle ihre 
Tournüre zu verlieren; flugs ſprang, wie die 
„Pos. Ztg.“ erzählt, von dem nahegelegenen Hofe 
ein etwa 1 Jahr altes Fohlen heraus, ergriff 
die damenloſe Tournüre, aus der Heu heraus⸗ 
lugte, und rannte mit dem Leckerbiſſen nach dem 
Hofe zurück. Die Dame, obwohl nicht ohne 
Argliſt von den Augenzeugen auf den Verluſt 
aufmerkſam gemacht, ſuchte in beſchleunigtem 
Tempo in der Richtung nach der Schützen⸗ 
ſtraße ſich den Blicken der ſchadenfrohen Zu⸗ 
ſchauer möglichſt ſchnell zu entziehen. 


Bojanowo, 21. September. Vor einigen 


Tagen erſchoß ſich, wie das „Raw.⸗Kröb. 
Kreisbl.“ mittheilt, die 19 Jahre alte Förſters⸗ 
tochter in Alt⸗Zuhle in der Wohnung ihres 
Vaters. Liebesgram fol dem genannten Blatt. 
zufolge der Beweggrund zu der traurigen 
That ſein. 


Meſeritz, 21. September. Der Poſt⸗ 
marder Weingarth legte nunmehr bei ſeiner 
erſten Vernehmung vor der Wollſteiner Polizei⸗ 
Behörde ein eingehendes Geſtändniß über den 
Diebſtahl ab. Er ift geſtändig, am 20. Juli 
d. J., Abends zwiſchen 9½ und 93, Uhr 
unter Anwendung von falſchen Schlüſſeln das 
Werthgelaß geöffnet und die Werthſtücke ent⸗ 
wendet zu haben. Gelegenheit, falſche Schlüſſel 
anzufertigen und zu probiren, war ihm durch 
die Nachtwachen gegeben. Der Verdacht, den 
Diebſtahl begangen zu haben, fiel um ſo 
weniger auf ihn, als er an demſelben Abend 
reſp. in der Nacht noch eine Depeſche nach dem 
Vorwerk Weidenhof zu beſtellen hatte. Es 
wurde überhaupt angenommen, der Diebſtahl 
ſei in ſpäter Stunde verübt worden. Die ganze 
Frechheit des Diebſtahls tritt erſt jetzt zu Tage, 
da in der angegebenen Zeit von 9½ bis 95, 
Uhr Abends noch eine ganze Anzahl von Poſt⸗ 
beamten in den Dienſträumen anweſend war. 
Würde ein Beamter nochmals in den Ausgabe⸗ 
raum getreten ſein und hätte Licht angezündet, 
ſo wäre der Diebſtahl auch ſofort bemerkt 
worden. Da dies nicht der Fall war, richteten 
ſich die Vermuthungen hinſichtlich der Zeit auf- 


motivirt, denn Preußen hat nur 78 pCt. ſeiner 
gewöhnlichen 


die ſpäten Nachtſtunden, in denen die Poſt für 
die Nachtzüge expedirt wird. Weingarth nahm 
die geſtohlenen Werthſtücke mit nach Weidenhof 
und vergrub ſie bei ſeiner Rückkehr in den 
Sandbergen nahe bei dem katholiſchen Kirch⸗ 
Hofe. Seiner Frau will er erſt jetzt Mitthei⸗ 
lung von dem Diebſtahl gemacht haben. 


Landwirthſchaftliches. 


Die „Weſtpr. Landw. Mitthlg.“ ſchreiben 
in ihrer dieswöchentlichen Umſchau: 

„Endlich blieb das Wetter während einer 
ganzen Woche ziemlich beſtändig und iſt dem⸗ 
nach in den bei weitem meiſten Theilen unſerer 
Provinz die Getreideernte, bis auf Lupinen 
und kleine Reſte ſpät beſtellter Erbſen und 
Wicken glücklich beendigt worden. Manche be⸗ 
ſonders eifrige Wirthe hatten ſogar ſchon vor 
dem letzten ſtarken Regen den Klee zum zweiten 
Male geſchnitten und eingefahren, meiſtens aber 
lag derſelbe am 6. und 7 d. Mts. noch 
draußen und iſt dann natürlich tüchtig ausge⸗ 
laugt. Der zweite Schnitt des Wieſengraſes 
iſt wohl faſt immer ſehr ſpät begonnen und 
kommt das Grummet jetzt in ziemlich guter 
Qualität auf den Schuppen, wird alſo einen 
recht ſchätzbaren Beitrag zur Winterfütterung 
des Viehes liefern. Die Qualität der Zucker⸗ 
rüben hatte ſich nach den Niederſchlägen erheb⸗ 
lich verſchlechtert. Doch fangen die Fabriken 
in Anbetracht des kalten Sommers ſpäter als 
ſonſt mit ihrer Kampagne an — Culmſee 
beginnt den 25. — und kann ſich bis dahin 
noch manches ändern. — Sehr ungünſtig 
ſcheint ſich auf allen lehmhaltigen Bodenarten 
die Kartoffelernte herauszuſtellen und wenn auch 
auf Sandboden der Ertrag dieſer wichtigen 
Frucht ein beſſerer iſt, ſo neigen auch die dort 
gewachſenen Knollen ſehr zur Fäulniß und 
werden deshalb mit beſonderer Vorſicht 
aufzubewahren ſein. Mit Beſtellung der 
neuen Saaten iſt überall der Anfang gemacht 
und da die Felder noch reichlich genug 
Feuchtigkeit enthalten, ſo kann man 
wohl hoffen, daß die ausgeſtreuten Körner bald 
und gleichmäßig aufgehen werden. — Die 
Preiſe unſeres Brodgetreides haben 
in den letzten Wochen eine erhebliche Beſſerung 
erfahren, denn am 1. Juli notirte Berlin die 
Tonne Roggen mit 132 Mk. und die Tonne 
Weizen mit 168 M., am 1. September aber 
mit 152 und 185 M. und haben dieſe Früchte 

auch fernerhin eine ſteigende Tendenz gezeigt. 
Durch die Berichte über die nun meiſtens be⸗ 
endete Ernte und die angeſtellten Erdruſchproben 
iſt auch dieſe Preisbewegung vollkommen 


hen Roggenernte von 120 Mill. Zentner 
gewonnen. Auch bei dieſem Ertrag braucht es 
ca. 10. Mill. Zentner Zuſchuß vom 
Ausland und jetzt fehlen außerdem noch 
24 Mill. Zentner. Allerdings iſt die diesjährige 
Ernte um einen vollen Monat verſpätet, man 
Hat alſo ſchon 2 des Jahresbedarfs aus alten 
Beſtänden gedeckt und ca. 4 Mill. Ztr. alte 
Vorräthe werden ſich noch auf den verſchiedenen 
Speichern befinden. Aber auch wenn man dies 
in Rechnung zieht und die nächſte Ernte zur 
gewohnten Zeit eintritt, iſt zur Ernährung des 
Volkes eine Einfuhr von ca. 20 Mill. 
Zentner Roggen unbedingt erforderlich. 
Auch Weizen iſt in ganz Deutſchland weniger als 
im Durchſchnitt geerntet, man ſchätzt den Aus⸗ 
fall jetzt auf 7—8 Millionen Zentner. Im 
Süden und Weſten unſeres Vaterlandes wird 
erheblich mehr Weizenbrod als im Norden und 
Oſten gen oſſen, ſo daß auch in dieſer Frucht 
Deutſchland nicht ſeinen Bedarf baut, ſon dern 
indiefem Jahr wird ca. 18. Mill. 
Zentner importiren müſſen.“ — 
Zur Ernährung des deutſchen 
Volkes iſt alſo die Einfuhr von 
20 Millionen Zentner Roggen 
und 18 Millionen Zentner Weizen 
unbedingt erforderlich. Wer trägt 
für dieſe Mengen Getreide, die das Ausland 
uns liefern muß, wenn wir nicht hungern 
wollen, den deutſchen Eingangszoll? Etwa das 
Ausland? Dieſe Behauptung dürfte wohl 
Angeſichts der Thatſache, daß wir das aus⸗ 
ländiſche Getreide gebrauchen, Niemand mehr 
aufſtellen. Das Inland trägt den Zoll und 
im Inlande gerade die ärmere Bevölkerung, 
deren Hauptnahrungsmittel das Brod iſt. — 
Den Segen der Zölle werden in dieſem Jahre 
auch viele Landwirthe erkennen lernen, wenn 
ihre Ernte in der einen oder anderen Frucht⸗ 
art nicht günſtig ausgefallen iſt und ſie zum 
Unterhalt ihrer Wirthſchaft ſelbſt Einkäufe an 
Getreide zu machen gezwungen ſein werden. 


Lokales. 
Thorn, den 22. September. 


— Zahresverſamm lang Die 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, 
welche in Danzig und den Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen zahlreich Mitglieder zählt, wird 
diesmal ihre Jahresverſammlung in Berlin 
abhalten, und zwar am 10. und 11. Oktober. 
Es ſoll verhandelt werden über die Betheiligung 
der Arbeiter und der Landbevölkerung an den 


Württemberg beabſichtigen, wie der „Frankfurter 
Zeitung“ von dort geſchrieben wird, ſich in den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen anzuſiedeln. 
In einer Verſammlung zu Bietigheim iſt eine 
beſondere Kommiſſion mit dem Auftrage gewählt 
worden, ſich nach den betreffenden Provinzen zu 
begeben und hier ſich von den landwirthſchaftlichen 
Verhäliniſſen zu überzeugen, event. entſprechende 
Beſitzungen auszuſuchen und anzukaufen, und 
im Allgemeinen die Vorbereitungen zur Ueber⸗ 
ſiedelung nach der Provinz Poſen zum nächſten 
Frühling zu treffen. 


Sprache für Eiſenbahnbeamte 
bez w. Arbeiter während des 
Dienſtes.] 
tionen und Betriebsämter haben an die ihnen 
unterſtellten Stationen ꝛc. der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen infolge des Erlaſſes des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten eine Verfügung erlaſſen, 
nach welcher alle Beamte und Arbeiter ſtreng 
angewieſen werden, ſich während des Dienſtes 
nur der deutſchen Sprache zu bedienen. Zu⸗ 
widerhandlungen ſollen ſtreng geahndet werden. 


fabrikanten,] welcher als folder theils 
zu Zwecken der Seifenfabrikation, theils zu 
Privatzwecken ſeines Dienſtherrn verwendet 
wurde, fuhr letzteren nebſt anderen Perſonen 
auf ein nahe gelegenes Gut, auf welches der⸗ 
ſelbe eine Hypothek ausleihen wollte. 
Heimfahrt verunglückte der Kutſcher. Den darauf⸗ 
hin erhobenen Rentenanſpruch hat das Reichs⸗ 
Verſicherungsamt 
vom 14. Juli 1888 (Nr. 559) als unbegründet 
abgewieſen. 
Fahrt die Erledigung einer reinen Vermögens⸗ 
angelegenheit, welche begrifflich und wirth⸗ 
ſchaftlich zu dem Betriebe der Seifenfabrikation 
als ſolcher nicht gehört; der Kläger war zur 
Zeit des Unfalls nicht ein im Betriebe der 
Fabrik beſchäftigter gewerblicher „Arbeiter“ im 
Sinne des § 1 Abſatz 1 des Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes, ſondern ein im Geſindedienſt be⸗ 
ſchäftigter Privatkutſcher. 
verſichert. Unerheblich iſt der Umſtand, daß 
der Kläger den im Uebrigen auch für Zwecke 
der Seifenſiederei benutzten Wagen leitete, da 
letzterem zur Zeit des Unfalls die Eigenſchaft 
eines Betriebsmittels der Fabrik fehlte. Die 
Verwendung des Wagens geſchah nicht zu 
wirthſchaftlichen Zwecken der Seifenfabrikation, 
ſondern zu finanziellen Zwecken der Vermehrung 
oder Sicherung des Vermögens des Fabrikanten. 


Bildungsvereinen, über Auswahl der in den 
Vorträgen der Vereine zu behandelnden Gegen⸗ 
ſtände, über die Geſetzeskunde und Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre als Unterrichtsgegenſtand und über 
die Einrichtung beſonderer Lehrkurſe für 
Sprachen, Buchführung ꝛc. in Verbindung mit 
den Bildungsvereinen. Von dem verſtorbenen 
Rentier Adolf Schwerin in Wiesbaden iſt der 
Geſellſchaft neuerdings ein Legat von 3000 M. 


zu Theil geworden. 


[Neue Unternehmung] Wie 
in betheiligten Kreiſen verlautet, hat der be⸗ 


kannte ruſſiſche Schifffahrtsunternehmer Bra⸗ 
gawow, der auf den Waſſerſtraßen des ſüdlichen 
Rußlands verſchiedene Flotillen unterhält, die 
Abſicht, auch von Warſchau über Plock nach 
Wloclawek auf der Weichſel eine regelmäßige 
Dampferlinie zu eröffnen. Die beiden Warſchauer 
Schifffahrtsunternehmer, welche jetzt dieſe Strecke 
befahren laſſen, ſind ihrer Nation nach Polen, 
und Herr Bragawow als Nationalruſſe ſoll 
darauf rechnen, daß ihm ſeitens der Staatsbe⸗ 
hörden größere Transporte überwieſen werden. 


— [Regulirung des San.] Wie 


aus Krakau mitgetheilt wird, werden gegen⸗ 
wärtig auf dem San bei Krzüwcza bedeutende 
Waſſerſchutzbauten ausgeführt. Die Koſten trägt 
zu einem Dritttheil das Reichsfinanzminiſterium 
zu Wien, zum zweiten die Landesverwaltung 
von Galizien; das letzte Drittel tragen die an⸗ 
liegenden Bezirke bezw. Intereſſenten. 


— [Anfiedelung.] Auch Landleute in 


Gebrauch der deutſchen 


Sämmtliche Eiſenbahn⸗Direk⸗ 


— [Der Kutſcher eines Seifen⸗ 


Auf der 


in der Rekursentſcheidung 


Unbeſtritten war der Zweck der 


Er war mithin nicht 


— [Zum Beſten des Invaliden⸗ 


dank] giebt heute Sonnabend Abend die 
Kapelle des 2. Pionier⸗Bataillons unter Leitung 


des Königl. Muſikdir. Herrn Reimer im Garten: 
Salon des Schützenhauſes ein Streich⸗Konzert. 

— [Nachtmarſch] Geſtern Abend nach 
dem Turnen unternahmen 14 Turner des hie⸗ 
ſigen Turn⸗Vereins einen Nachtmarſch. Der 
Weg führte über die Bromberger Vorſtadt nach 
Fort! Va, von dort aus über die Ring⸗Chauſſ ee 
nach Fort IV, Fort II, Fort II, dann über 
Mocker nach Thorn. Die Strecke — ca. 14 km 
— wurde in zwei Stunden zurückgelegt. 

— [Jubiläum.] 9 Richter, 
Schuhmachermeiſter im I. Pom. Ulanen⸗Regiment 
No. 4, feiert am 10. Oktober ſein 25jähriges 
Dienſtjubiläum. 

— [In der geſtrigen Straf⸗ 
. unter dem Vorſitz des 


Landgerichtsdirektors Herrn Wünſche, wurde der 


Arbeiter Wilhelm Hering aus Rogowo, 3. 8. 
hier in Haft, wegen ſchwerer Körperverletzung 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
am 24. Juli d. J. mit mehreren Gefangenen 
zur Arbeit geführt und hat hierbei den Straf⸗ 
gefangenen Auguſt Piepke mit einer Queraxt 
ſchwer verwundet; der Beſitzerſohn Michael 


in Berlin Roggen 
am 29. Juli d. J. M. 127, am 29. Juli d. J. M. 1020 


innerhalb 6 Wochen gleichmäßig um etwas über 
25 pCt. geſtiegen; glaubt nun Jemand im 
Ernſt, daß der Bäcker das Brod heute in dem⸗ 
ſelben Gewicht liefern kann, wie vor 6 Wochen? 
Thatſache iſt, 
bei dem Mehlpreiſe von M. 10.20 über 5 Pfd. 
gewogen hat und daß es jetzt 4½ Pfd. wiegt; 
in der Verminderung des Gewichtes ſind die 
Bäcker der Steigerung der Mehlpreiſe nur ſehr 
allmählig gefolgt, da das Mindergewicht nur 
etwa 10 bis 12 pCt., beträgt, während die 
Mehlpreiſe um 25 pEt. geſtiegen ſind; die 
Konkurrenz verhindert 
rapides Sinken des Gewichtes, wie es die ge⸗ 
ſtiegenen Mehlpreiſe 
immerhin iſt der Unterſchied mindeſtens 10 pCt. 
und die unerbittliche Folge iſt: wer es dazu 
hat, muß mehr Brod kaufen und wer es nicht 
dazu hat — muß weniger eſſen. 


—— . —ä—ͤ— 


Griechenland mit einer deutſchen Prinzeſſin 
ſprechen ſich alle 
regierungsfreundliche und regierungsfeindliche, 
in gleichem Maße befriedigt aus. Die Ver⸗ 
lobung hat auch auf die Bevölkerung den 
günſtigſten Eindruck gemacht, ſo daß überall, 
auch heute noch, obwohl die Nachricht mittler⸗ 
weile über 8 Tage alt geworden iſt, man nur 
von der „blonden Braut unſeres Kronprinzen“ 
ſpricht. Die „Neue Z.“ brachte ſogar ein Ger 
dicht von Kokkos an den Kronprinzen, in dem 
der Dichter den Thronfolger auffordert, ſeinem 
blonden Mädchen — das Gedicht iſt 
Volksſprache geſchrieben — zu ſagen, daß 
Griechenland es ſchon jetzt ſo liebe, wie ihn 
ſelber, er ſolle ſeiner Braut ſagen, daß ſie in 


H. war 


Kozlowski aus Sokoligora wurde wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu 10 Mk. ev. 2 Tagen Gefängniß 
und wegen Urkundenfälſchung zu 1 Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt; der Arbeiter Johann Ro⸗ 
zanski, z. Z. hier in Haft, erhielt wegen 5 ſelbſt⸗ 
ſtändiger Verbrechen, Diebſtahls, Urkunden⸗ 
fälſchung und Bigamie 3 Jahre Zuchthaus, 
derſelbe hatte ſich im Jahre 1886 mit der 
Franziska Boroſchnitzka und in dieſem Jahre, 
ohne daß ſeine erſte Ehe getrennt war, mit 


der Roſalie Dombrowska verheirathet der Käthner 
A. Zelinski, ohne Domizil, wurde wegen Dieb⸗ 
ſtahls und Widerſtandes gegen den Forſtbeamten 
Krüger aus Leszuo zu 3 Monaten Gefängniß 


verurtheilt. 
— [Gefunden] in der Gerechtenſtraße 


ein Militärpaß auf den Namen Franz Warnke 
lautend, und auf dem Bahnhofe ein Korb, ent⸗ 
haltend ein Paar Kinder⸗Maikäferſchuhe, einen 
Garnſack, 4 kleine leinene Beutel, 2 Butter⸗ 
brode und loſe Blumen. 
Sekretariat. 


Näheres im Polizei⸗ 
— [Polizeiliches.] Verhaftet find 


3 Perſonen. 


— [Vonder Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtand 0,80 Mtr. — Auf der Thalfahrt 
hat Dampfer 
der Bergfahrt iſt Dampfer „Danzig“ mit 3 
Kähnen im Schlepptau hier eingetroffen. 


ä —5 u 


„Weichſel“ Thorn paſſirt, auf 


Eingeſandt. 
Die Brodpreiſe ſtehen nicht in un⸗ 


mittelbarem Zuſammenhange mit den Getreide⸗ 
preiſen — ſagte ein Staatsmann, als es ſich 
um Einführung der Getreidezölle handelte; um 
die Richtigkeit dieſes Ausſpruches zu beleuchten, 
laſſen wir hier eine Vergleichung der Getreide⸗ 
und Mehlpreiſe felgen i 


3 koſtete 
in Bromberg Roggenmehl 0 


„ 8. Aug. „ „136, „ 4. Aug. „ „10.60, 
v 14. „ „ „* n „ * „ 11. 
* 21. " on 138, * 13 " m „ 10.40, 
„ine een ene 
een eee 000, 
eee ee Tee 
„ 3. Sept. „ „ 150, „ 4 Sept. „ „ 1.60, 
„ ⁵˙ . 
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Hiernach ſind Roggen⸗ und Mehlpreiſe 


daß ein Brod für 50 Pf. hier 


ohne Zweifel ein ſo 


gerechtfertigt hätten; 


Kleine Chronik. 
Ueber die Verlobung des Kronprinzen von 


griechiſchen Zeitungen, 


in der 


dem kleinen, armen Griechenlande wohl nicht 
die Pracht und den Glanz des Kaiſerreichs 
ihres Vaters und Großvaters finden werde, 
wohl aber würde das Volk ihr als Geſchenk 
entgegenbringen, was es an Liebe, an Ergeben⸗ 
heit und an Hoffnung im Herzen berge. Den 
ewig heitern griechiſchen Himmel, die ſternen⸗ 
ſtrahlenden und mondbeglänzten Nächte Attikas, 
das blaue Meer, die Blumen und die 
Nachtigallen, die überall Freude bereiten, wolle 
man der Braut 


ſagen, ſei die Freude Griechenlands ſo groß 
als die ſeinige darüber, daß er ſich bei ihr 
befände, und das ganze griechiſche Volk ſpräche 
den Namen „Sophia“, der ſchon einen heiligen 
Klang habe, nunmehr mit noch größerer Ver⸗ 
ehrung aus, da es auch der Name der künftigen 
Königin ſei. 
Ausdruck der Meinung des Volkes, denn das 
griechiſche Volk liebt den Kronprinzen ſehr und 
wird auf ſeine zukünftige Gemahlin dieſelben 
Gefühle übertragen, die es für ihn hegt. 

Ein recht unheimlicher Fund wurde — wie man 
dem „Blu. Tgbl.“ aus Petersburg ſchreibt — daſelbſt 


von B. Goldſtein Kock an H. 


als Willkomm darbieten. 
Seit dem Tage der Verlobung, ſolle er ihr 


Und das iſt in der That der 


am 16. September auf der Waarenſtation der War⸗ 
ſchauer Bahn gemacht. Dort war ein Gepäckſtück zur 
Abſendung hingebracht worden, das man jedoch bis 
zu ſpäter Abendſtunde nicht expediren konnte, da ſich 
der betreffende Abſender nicht einfand. So wurde 
denn der Beſtimmung gemäß, unter Hinzuziehung von 
Gendarmen nach Abgang des letzten Zuges das Kolli 
geöffnet. Es enthielt eine in verſchiedenen Lagen von 
Wachsleinwand und Baſtmatten eingehüllte weibliche 
Leiche. Die Todte war anſtändig gekleidet, hatte 
Brillantohrringe in den Ohren, einen goldenen Ring 
am Finger; man konnte im erſten Moment keinerlei 
Spuren pon Gewaltthätigkeit an der Leiche wahr⸗ 
nehmen. Das Alter der Unglücklichen wurde auf ca. 
25 Jahre taxirt; der Körper ſah, wie von kurz vor⸗ 
her überſtandener ſchwerer Krankheit, ſehr angegriffen 
und abgemagert aus. Dieſe Vermuthung erwies ſich 
als richtig; die ſofort hinzugezogenen Gerichtsärzte 
erklärten, daß die wahrſcheinlich durch Erſtickung Ver⸗ 
ſtorbene vor Kurzem geboren haben müſſe. Sie wurde 
geſtern als die Tochter eines Ulaer Kaufmanns 2. Gilde 
— Helene Sharſhawin — rekognoszirt, und es ver ⸗ 
lautet, daß die Kriminalpolizet, welche eifrigſt be 
müht ift, in die unheimliche Angelegenheit Licht zu 
bringen, dem muthmaßlichen Mörder, einem jungen 
Manne, bereits auf der Spur iſt. Derſelbe ſoll erſt 
vor wenigen Tagen mit Helene Sharſhawin in Peters 
burg angekommen und gleich darauf allein abgereiſt ſein. 
ä — 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 22. Septbr. ſind eingegangen: J. Brelinski 
von J. Wegener Bielkow an Verſender Schulitz 2 
Traften, 420 einfache und doppelte kief. Schwellen, 
4453 kief. Mauerlatten: A. Wilmanowitz von Karl 
Kuſel-Cichoczyneck an Ordre Thorn 1 Traft, 369 kief. 
Rundholz, 385 kief. Mauerlatten; A. eikind von 
B. Soldowitz⸗Minsk an Ordre Danzig und Schulitz 


8 Traften, 106 eich. Plangons, 119 eſchen. Rundholz, 
4832 kief. Balken auch Mauerlatten, 5150 einfache und 
doppelte eich. Weichen, 13 351 einfache und mehrfache 


eich. Schwellen, 1034 kief. Sleeper; Szabſa Weinreich 

Italiener » 2 
3 Traften, 1537 kief. Rundholz, 1652 einfache un 
doppelte kief. Schwellen, 145 runde eich. Schwellen, 
611 einfache und doppelte eich. Schwellen, 2440 kief. 
Mauerlatten, 210 Timber; J. Pilacick von Joſeph 


Karpf-⸗Ulanow an Verkauf Thorn 2 Traften, 3800 
kief. Mauerlatten; U 
Piszuica an Verkauf Thorn 2 Traften, 3879 kief. 
Mauerlatten, 300 Tannen. 


J. Seideler von S. Birnbaum⸗ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 22. September. 


Fonds: feſtlich. 21. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 215,60 | 214,90 
Warſchau 8 Tage „ 2 OT FERN 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% 103,90 | 104,00 
Pr. 4% Conſol ss 07,30 | 107,30 
Polnische Pfandbrieſe 50/, 62.30 62,20 

do. Liquid. Pfandbriefe 54,80 | 54,80 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. I 191,70 | 101,60 

Oeſterr. Banknoten 168,30 | 168,25 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 231,90 | 231,50 

Weizen: gelb September⸗Oktober 178,50 | 181,00 

November- Dezember 181,00 | 183,00 

Loco in New⸗Pork 99 0.98 ½ 

Roggen: loco 156,00 | 157,00 
September⸗Oktober 154,70 | 156,00 
October⸗November 155,00 | 156,50 
November⸗Dezember 157,00 | 157,70 
RNüböl: September ⸗Oktober 58,00 | 57,60 
April⸗Mai 55,80 | 55.20 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,20 | 53,60 
do. mit 70 M. do. 34,00 34,00 
Septbr⸗Oktbr. 70er 33,30 33,50 

April⸗Mai 70er — — 


Wechlal Diskont 4% ] Lombard, Jinefut, far deutsche 


taats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 22. September. 
(v. mae u. Grothe.) 


Flau. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 54,50 Gd. —,— 


nicht conting. 70er —,.— „ 34,0 u 77 u 
September —.— Bf., 54,00 „ —.— 
AA U e 


147 M., 119 Pf 
ſcher Tranſit 123 Pfd. 100 M. ruſſiſcher Tranſit 
121 Pfd. 100 M., 118 Pfd. 99 M. 

Gerſte große 102—110 Pfd. 118—135 M., 
ruſſiſche 102—108 Pfd. 92—105 M., Juttertranſit 
8090 M. 

Erbſen weiße Mittel- Tranſit 127 M. 
Rübſen loco unverändert, 

Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 22. September 1888. 

Weſtter: prachtvoll. 

Weizen matter, hochbunt 130 Pfd. 170 Mk., hell. 
bunt 128 Pfd. 167/8 Mk., bunt 12778 Pfd. 165% 
Mt, klammer ſchwer verkäuflich, bunt 125 Pfd. 
160 Mk. 

Roggen matter, 115 Pfd. klammer 128 Mk., 117/18 
Pfd. 130/32 Mk., 125/6 Pfd. 138/40 Mk. 

Gerſte in feiner Waare geſucht, aber ohne Angebot, 

braune 105125 Mk. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer, Konſum⸗Bedarf, 130 —132 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wolken⸗ 


Barom. | Therm. 


Beneis 


w. M. o. C. kungen 
21. 2 hp. | 768.6 [18.9 2 
9 hp. | 767.3 [11.9 C 0 
22.7 ha, | 766.4 |+ 8.8 NE 1 0 


Waſſerſtand am 22. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 0,80 Meter 
über dem Nullpunkt. 


und Aufbewahrung 
manns 


somit unstreitig 


kommt; es bildet Blut, 


keine Rede sein. 


eine heilbringende Wirkung. 


00 


2 \ 9 

x Be 

Zur Kinderernährung eignet sich wegen seines hohen Gehaltes an Fleisch-, blut- und knochenbildenden 
Substanzen und wegen seiner leichten Verdaulichkeit nach übereinstimmendem Urtheil aller Autoritäten kein 
Mehl so vorzüglich wie das dextrinirte Hafermehl, 

Hafermehle sind jedoch nur verhältnissmässig kurze Zeit haltbar, 

anz besondere Aufmerksamkeit. 8 


Apothekers Otto Rademann vollkommen gelu 
Haltbarkeit, sondern überhaupt das vorzü 


als das vortrefflichste Nahrungsmittel für Kinder, 
Darmcatarrhen kleiner Kinder vorzügliche Dienste. 


Bezüglich des Gehaltes 
bei der Knochenbildung) übertrifft Rademanns 


als da sind: Krumme schwache Beinchen, 
krankheit, Hühnerbrüstchen, Rückgratsver 
die denkbar grösste Wohlthat, indem der Zahnbau befördert und die lästigen Nebenerscheinungen wie 
Zahnfieber ete.. abgeschwächt und hintangehalten werden; auch auf das Nervensystem übt dasselbe 
Rademanns Kindermehl ist seines Gehaltes wegen gerade ein Heil- 
mittel für rachitische und knochenkranke Kinder, säuert nicht und schliesst, da es auf unbegrenzte Zeit haltbar, 
die Abnahme des Nährwerths durch die Zeit gänzlich aus, 
Die Zubereitung des Kindermehls von Seiten der Mutt 
Mk. 1,20 pro Büchse mit ca 500 Gramm Inhalt ein ausse 
dieses Mehles eine Woche hindurch ausreicht. 

leicht verständlichem Prospect, der über alle wissensnöthigen Punkte Aufschluss giebt, beigefügt. 
Alle Apotheken und Drogen-Geschäfte halten Verkaufsstelle. 
werden Aufträge direct an die Fabrik erbeten. 2 
Prospecte, ärztliche Zeugnisse, sowie jede gewünschte diesbezügliche A 


Rademanns Nährmittel-Fabrik, Bockenheim-Frankfurt a. M. 


Rademanns 


Kindermehl, 


anerkannt 


von den hervorragendsten mediz. Fach-Autoritäten 


ergänzendes Mähren fir Saugln 


technischen Einrichtungen, die die eigens erbaute grossartige Fabrikanlage auszeichnen, 
ngen, das Hafermehl derart zu präpariren, dass es nicht allein von unbegrenzter 


Rademanns Kinder mehl 


da es von allen Nährmitteln der Muttermilch am nächsten 
Fleisch und Muskel, erzeugt Wärme und leistet bei Verdauungsschwäche, Magen- und 
In Folge seiner Leichtverdaulichkeit kann bei dessen Anwen- 
dung von Durchfall der Kinder, der dieselben so sehr in dem gedeihlichen Fortschritt schädigt, absolut 
an knochenbildenden mineralischen Salzen (der Hauptfacter 
Kindermehl..alle.bisher bekannten Präparate. 

Die regelmässige Verabreichung dieses Kindermehles verhindert die Entstehung von Knochenkrankheiten, 
abgesetzte Glieder, Rachitis, englische Knochen- 
Krümmungen und leistet beim Zahnen der Kinder 


Ausführung umgehend. 


I, 
I als ein vorzügliches Heilmittel für Knochen- 

ä schwache und rachitische Kinder, hergestellt 
nach eigenartigem präparativen Verfahren aus dextrinirtem besten 


unter persönlicher Leitung und Controle des Apotheker Otto Ra demann. 


Die besten im Handel vorkommenden sog. präparirten 
säuern leicht und erfordern in der Behandlung 
Eine Ausnahme davon macht allein Ra d e- 
indermehl. Durch ausserordentlichen Kostenaufwand und unterstützt durch die denkbar vollkommensten 


glichste Product aller im Handel befindlichen Kindernährmittel geworden ist. 


ein Vorzug, der keinem anderen Präparate eigen. 
er ist eine einfache u. leichte, sein Preis 
rordentlich billiger, da eine Büchse 


Jeder Büchse ist eine Gebrauchsanweisung nebst 


uskunft ertheilt gerne 


Hatsrmehl 


ist es den nachhaltigen Versuchen des 


Es gilt 


Nicht vorräthigen Falles 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Da in letzter Jeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. October 1881 
betreffend das Beziehen von Woh- 
nungen in neuen Häuſern oder 
Stockwerken 
gefehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 
gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 
ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in Cein e 


Wohnungen in neuen Häuſern oder in 
neu erbauten Stockwerken dürfen erſt nach 
Ablauf von 9 Monaten nach Vollendung 
des Rohbaues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der Wohnungs⸗ 
räume beabſichtigt, ſo iſt die Erlaubniß der 
Ortspolizei⸗Behörde dazu nachzuſuchen, welche 
nach den Umſtänden die Friſt bis auf 4 
Monate und bei Wohnungen in neuerbauten 
Stockwerken bis auf 3 Monate ermäßigen kann. 

57. 


Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 
Polizeiordnung enthaltenen Vorſchriften wird, 
ſofern die allgemeinen Strafgeſetze keine 
anderen Strafen beſtimmen, mit einer Geld» 
buße bis zu ſechszig Mark beſtraft. 

Thorn, den 20. September 1888. 

Die Polizei-Berwaltung. 
Auktion. 
Donnerſtag, den 27. d. M., von 9½ 
Uhr ab, werde ich im Hauſe Bankſtr. 469 
Möbel, Haus und Küchengeräthe ver- 
ſteigern. W. Wilckens, Auctionator. 

Wir haben den Beginn 

unſerer 


Campagne 


bis 1. Oetob. er. verſchoben. 
Die Arbeiter müſſen ſich 


deshalb Sonntag, den 30. 


September Hier einfinden. 
Actien - Zuckerfabrik 
Wierzchoslawiee 


bei Inowrazla w. 
reuß. Lotterie. Jae . . 
= Fug TR e an 746 
IT Mao 1 75 Pf. empfiehlt 
das Lotterie⸗Komptoir von Ernst Wale 


Seglerſtraße 91. 
Das Viehgeſchäft von 


Matthes, Königsberg i. Pr., 
Knochenſtraße 44, e 


rung von 2: u. jährigen Maſtſtieren, 
Pflugochſen, ſowie littauiſchen Abſatz⸗ 
johlen, Pferden und ee eee 
Kühen, Stärken ꝛc. Sämmtliches Material 
offerire von vorzüglichſter Qualität bei 
billigſter Preisnotirung. Fettvieh wird 
in Zahlung genommen reſp. angekauft. 


Eine Reſtauration 
zu verpachten. Näheres Bromberger 
Vorſtadt, Mellinſtr. 66. 


Tuchhandlung 
Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 
empfiehlt 


Anzug⸗ und Paletotſtoffe, 

Buxkins u. Futterſachen, 
Tati Tuche, Wagenripſe, 
chlaf⸗, Reiſe⸗, Pferdedecken ꝛc. 
Schwarze Cachemirs 
zu Fabrilpreiſen. 


— Baugewerkschule 
Eckernförde. 


Wintersemester: 30. Het. — Vorcursus: bet. 
Kostenfr, Auskunft: DieDirection 0. Spetzler. 


Möbel, Spiegel-uPolsterwaaren-Laget 


Adolph W. Cohn, 


Thorn, Copperniensſtraße 187, 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr 
billigen feſten Preiſen. 


in verſchiedenen Fagons hat 
Hop has voran und verkauft zu 


P. Trautmann, Tapezierer, 
Seglerſtr. Nr. 107, neben dem Offizier⸗Caſino. 


Für Zahnleidende. 
Schmerzloſe Zahn Operation 
durch lokale Anaestheſie. 
Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 
Grün, Breiteſtraße 456. 


In Belgien approb. 
E Preuß. Lotterie 2 


1. Klaſſe 2. und 3. October. Antheile: 
½ 8½¼ Mk., ¼ 3 Mk. 25 Pf., ½ 1 ME 
75 Pf., verſendet H. Goldberg, Bank - 
u. Lotterie⸗Geſchäft, Dragonerſtr. 21, Berlin. 


onnen⸗De 


(ff. Petroleum). 
Allein⸗Verkauf für Thorn bei 
Adolph Granowski, Eliſabethſtr. 85. 


ryſtall⸗ Cylinder ff. 


a Stück 10 Pfennig zu haben bei 
R. Schultz, Neuſt. Markt 145. 


Ziegel 2. und 3. Klaſſe 
ſind ſtets zu Eden bei 0 
Lüttmann, Gremboczyn. 


Einen gut erhaltenen leichten 
en 
(Halbverdeck od. offen), ein und zweiſpännig 


Au. fahren, fucht die Thorner Dompfmühle, 
1 offener Wagen 
1 „ 
1 Plan-Wagen, 
1 vierſthiger Schlitten, 
ſowie Pferdegeſchirre 


find zu verkaufen durch 
Benno Richter. 


In einer größeren Provinzial ⸗ Stadt 
geſucht. Nähere Auskunft ertheilt, 
Schütze. 


. ̃ wa ̃ K— ee] 2 N 

Unterricht im Sologeſange linsbeſ. 
ſachverſtänd. Stimmbildung) u. im Klavier⸗ 
ſpiele. Sammet, Schuhmacherſtr. 389, 
Wendt'ſches Haus. 


Gonserv. Gemüse, 


eingemachte Früchte 
Fleiſch⸗Conſerven . 
empfiehlt J. G. Adolph. 


Saat⸗ Weizen, 
Sant-Boggen 2a 


afian. 


= auf ein Grundſtück 3000 Mark 


W 
offerirt 


Pensionäre 


(Mädchen) finden bei gewiſſenhafter Beauf- 
ſichtigung der Schularbeiten gute Penſion 
Wo? jagt die Expedition. 
Prachtv. Violine d. beritorb. 9. Schapler 
f. 200 Mk. zu verkaufen d. Org. Korb. 

Feſucht gegen hohes Gehalt ein mit 
Rechtsanwalt⸗ und Notar-Geſchäften ver⸗ 
trauter, der polniſchen Schriftſprache voll⸗ 
ſtändig mächtiger Seeretär. 

Offert. sub Nr. 100 an d. Exp. d. Z. 
Ich ſuche für Thorn und Umgegend 
einen reſpectablen, fleißigen Vertreter. 
Beſte Referenzen ſind nothwendig. 

Ottenſen. A. L. Mohr, 

Margarine-Fabrik. 


Tiſchlergeſellen Wegen 


Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Einen Klempnergeſellen 


bei dauernder weft AUG . 
. Meinas sen. 


50—80 Maurer 


finden lohnende Beſchäftigung beim Bau 
der Infanterie Kaſerne II Bromberg, nur 
Accordarbeit (Putzen der inneren Wände, 
Wölben der Decken, Pflaſtern der Keller). 
Winterarbeit! 


Einen Schreiber 


(Anfänger) ſucht 
Radt, Rechtsanwalt. 


Ein geübter Schreiber 


kann ſich melden bei 


Dr. Stein, Rechtsanwalt. 
E Lehrling 2 


mit guter Schulbildung, aber nur ein 
ſolcher, kann ſofort eintreten in die 


Buchdruckerei 
eee eee 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei ſucht 
G. Sichtau, Culmerſtraße. 


Lehrlinge 
werden verlangt bei 
A. Burczykowski, Malermſtr., 


Gerberſtr. 267 b. 


kauft man am billigſten bei 


Hy 


‚ Herren, Damen⸗ und 
er Rinder-Garderobe u 


ſowie ſämmtliche Manufaktur und Mode - Waaren |) 


M. Beriowitz, geglerſtr. 94. 


potheken-Bank-Darl 


1 


u 41/, %, volle Baaryaluta, keine Provisionszahlung, bei weitester Beleihung, sind 
durch mich zu haben und nehme Darlehns-Anträge entgegen. 


Alex. v. Chrzanowski, Thorn. 
Durch perſönlichen Einkauf iſt mein Lager in allen geſchmackvollſten 


Neuhei 


ten 


beſonders reichhaltig und preiswertb aſſortirt. 
Modellhüte, wie ſelbſtgefertigte, eleganteſte und einfacherer Art in allen 
Preislagen. Ballgarnituren u. Federn in noch nie gehabter, reicher Auswahl. 


Regenſchirme ꝛc. empfehle bei reellſter Bedienung. 


Hochachtungsvoll : 


inna Mack Nachf., Altſt. Markt 161. 


...r TE SSTETERRTETEREE 
ICH, ANNA CSILLAG, 


mit meinem 185 Ctm. langen Rieſen⸗Lorelei⸗ Haare, welches ich in Folge 14monat⸗ 
lichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des ink fateit der Haare, 
rg Stärkung des Haarbodens, gegen Schuppenbildung und Kahlköp 
ft, empfehle allen Damen und Herren meine Pomade; dieſelbe erzeugt einen vollen 
und kräftigen Bartwuchs, und verleiht ſchon nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ 
große Fülle; bewahrt dieſelben vor 
frühzeitigem Ergrauen bis in das höchſte Alter. Ihres höchſt angenehmen Geruches 
2 die Pomade für den feinſten Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſe 

fehlen. Tauſende von Anerkennungsſchreiben beweiſen die Vorzüglichtei meiner Pomade. 

Mk., 2 Mk. — Wiederverkäufer Rabatt. 0 
Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 


Csillag 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 


perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ 
Ausgeſtellt geweſen in allen größeten Städten Europas und zuletzt in 
Caſtans Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung mit Illuſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. 


Zu haben beim Friſeur H. Schmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45. 


Barthaaren einen ſchönen Glanz und 
net fü 
Preis per Tiegel 75 Pfg., 1 


nach der ganzen Welt aus der Fabrik Anna 


zeugen kann. 


Dr. Harder's 
präpar. Hafermehl 


vorzügliches Mittel für Haushalt, Kinder. 
und Krankenpflege, vielfa ärztlich 
empfohlen, hält ſtets = W. err R. 
itz, Thorn, Herr FE. W. Knorr, 
Kulm, Herr D. Lublinski, Schwetz. 
K. & A. Koczwera, Strasburg Wpr. 


1 ehe a ee 


Ziehn, Klein Mocker. 
Ein tüchtiger, 


nüchterner Hausknecht findet 


vom 
1. October dauernde Beſchäftigung bei 
A. G. Mielke & Sohn. 


i Laufburſche Ja ee 


= 


| 


In einem Weißwgaren⸗ oder Putz: 
eſchäft ſucht ein Mädchen aus guter 
amilie, die polniſch u. deutſch ſpricht, vom 

I. October cr. hier am Platze Stellung. 
Offerten unter 550 nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung entgegen. ö 


Eine Dame wünſcht von ſofort Stellung 
als Buchhalterin oder Kaſſirerin. Zu 
erfragen Marienſtraße 286, parterre. 

Comptoir, Remiſe u. i zu 
verm. Gebr. Jacobsohn, Breiteſtr. 455. 

Balkonwohnung Breiteſtraße 446/47, 
1 Treppe, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, 
Entree und Zubehör, zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289 im Laden. 
Ni. Mocker 515, gegenüber dem alten 
Viehmarkt, iſt eine größere Wohnung 
mit Vorgarten für 300 Mk. zu vermiethen. 
H. Schneider. 


e ee Wohnungen von 5, 
mmern ſind in meinen Häuſern 


. Majewski. 
Neuſtadt Nr. 20 it eine Wohnung 
vom 1. October ab zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft ertheilt A. Schütze. 
H. Raus ch. 


EFFTTTTTTTTTTTbT I Zt BE 

Wohnung, Gr. Moder Nr. 532, 
an der Stabtenceinte, zu verm. Ausk. erth. 
Carl Kleemann, Paul.⸗Brückſtr. 389. 


2 — 
Möbl. Zim. m. a. o. Bek. Gerſtenſtr. 134 
in. fein möblirtes Zimmer, auf 
Wunſch mit Burſchengelaß, dom 1. October 
zu haben Brückenſtraße 6, 1 Treppe. 
Ein gut möbl. Zimmer mit Kabinet 
u. Burſchengel. iſt Tuchmacherſtr. 173 im 
Coltz'ſchen Haufe v. 1. Oct. o. a. ſof. zu verm. 
Im. J. 3. b. f. 2 9. Brückenſtr. 44, 2 T. n. v. 
Umöbl. Z. m. Kab. v. Tor. z. verm. Breſteſtr. 759. 
Tg. m. Aim 3. v. Neuftädt. Markt 147/48, TE. 
Speicherraum und ein Keller zum 
1. October zu vermiethen bei J. Dinter. 
1 maſſ. Lagerkeller vom 1. Octbr. zu 
vermiethen Kloſterſtraße 319. 


1 Pferdeſtall zu vermiethen. 
. Murzynski. 


gkeit anerkannt 


Tıvoli. 
Sonntag, den 23. September 1888: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
4. Pom. Inf. Regiments Nr. 21 unter 
Leitung ihres Muſikdir. Herrn Müller. 

Anfang 3½ Uhr. Eutree à Perſon 25 Pf. 


Victoria⸗Saal. 


Sonntag, den 23. September 1888: 
roßes 


Militär-Concert 
None an 11 der ganzen Kapelle des 4. 


n Bel KOLONNE 


Sonntag, den 23., Nahmittag 4 Uhr. 


Snagogen- bang. dall, f 
„ 8½ Uhr, 


Sonnabend, den 29. d. 


IV. Stiftungsfe 


im Saale des Victoria-Gartens. 

Billets a 50 Pf. und Familienbillets 
a 1 Mk. find, für Mitglieder und deren 
Angehörige vorher bei unſerm Rendanten 
Herrn M. Joseph gen. Meyer zu haben. 


Auf der Esplanade. 


Seefahrt zu Lande! 


Dem geehrten Publikum hierdurch zur 
Kenntnißnahme, daß ich am hieſigen Orte mein 


Dampf ⸗Carrouſſel, 


neueſte Erfindung der Gegenwart, aufge⸗ 
ſtellt habe. 

Auf dieſem Carrouſſel werdenßdie Be⸗ 
wegungen, wie ſie ein Schiff zur See aus⸗ 
führt, getreu nachgeahmt, ſo daß jeder, dem 
es noch nicht vergönnt war, eine Seefahrt 
mitzumachen, dies ohne die unangenehme 
ae der Seekrankheit für einen billigen 
Preis genießen kann. 

Das Gerranfiel wird durch eine eigens 
im Centrum poſtirte Dampfmaſchine in Ber 
wegung geſetzt, jedes Boot faßt 15 erwachſene 
Perſonen, Abfahrt wird durch Dampfpfeife 
verkündet. Um zahlreiche Theilnahme bittet 
ergebenſt H. Wagenknecht. 

da ich das Reiſen aufgeben muß 
bin ich Willens, mein Damp Carrouſſel 


preiswerth zu verkaufen. 


Miehskofrak 


zu haben in ber 


Suchtesckerel 
er 
Th. Oſtdeutſchen Ztg. 


E Als Plütterin 


n 
be It ſich in und außer dem Hauſe 


aszinska, Schillerſtr. 411. 
Hierzu eine Beilage und ein 
illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


Für die Yevattion verantworllich: Guſtav Raſcha de in Thorn. Dru und Verlag der Buchdrucker der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


1 ang 


Aus 


Kaiſer Friedrichs Tagebuch. 
1870—71. 


Die „Deutſche Rundſchau“ bringt in ihrem 
Oktoberheft höchſt interefjante Aufzeichnungen 
des verſtorbenen Kaiſers Friedrich. Sie be⸗ 
merkt dazu: 

Um jeden Zweifel an dem Urſprung 
dieſer Veröffentlichung auszuſchließen, 
bemerken wir, daß Seine Majeſtät, der 
verewigte Kaiſer Friedrich, das von ihm 
während des franzöſiſchen Feldzuges ge⸗ 
führte Tagebuch Höchſtſelbſt unſerem Ein⸗ 
ſender mitgetheilt, und daß dieſer nur 
aus Gründen der Diskretion ſich auf die 
nachfolgenden Auszüge aus demſelben 
beſchränkt hat, welche geeignet find, ſo⸗ 
wohl die edle Perſönlichkeit des hohen 
Verfaſſers in ihrer vollen Bedeutung 
hervortreten zu laſſen, als einen wichti⸗ 
gen Beitrag zur Geſchichte jener großen 
Zeit zu bilden. 

Die Redaktion 
der „Deutſchen Rundſchau“. 

Wir glauben uns den Dank unſerer Leſer 
zu verdienen, wenn wir ihnen Auszüge aus 
der Veröffentlichung der „Deutſchen Rundſchau“ 
mittheilen. 

11. Juli. Thile, ſehr ernſt, kann ſich 
kaum helfen zwiſchen Ems, Varzin und Sig⸗ 
maringen, um ſich Inſtruktionen zu holen; der 
Erbprinz iſt in den Alpen, der franzöſiſche 
Geſchäftsträger Leſourd ſagt in Gegenwart des 
öſterreichiſchen zum ſpaniſchen Geſandten, er 
werde abreiſen, da Niemand zum Verhandeln 
da ſei. 12. Juli. Bismarck will kommen, 
Gortſchakoff und Reuß kommen an. 13. Juli. 
Unterredung mit Bismarck, der am 12. ſpät 
aus Madrid die Nachricht vom Verzicht des 
Erbprinzen erhielt, wodurch er den Frieden für 
geſichert hält, will zurück nach Varzin, ſcheint 
überraſcht durch die Wendung in Paris. Gort⸗ 
ſchakoff iſt auch friedlich, wenngleich er eben 
die Nachricht erhalten, Frankreich verlange 
Garantieen für die Zukunft, man müſſe dies 
abwarten, doch werde auch dieſer Punkt ſeine 
Erledigung finden. Er bewundert unſer Be⸗ 
nehmen, das des Erbprinzen und unſerer Preſſe, 
er werde Sorge tragen, daß die großen euro- 
päiſchen Kabinette dies anerkennten. Ich höre 


indeß aus Paris, Napoleon habe einem ſeiner 


ehemaligen Miniſter geſagt, im gegenwärtigen 
Augenblick ſeien Spaniens Angelegenheiten 
gleichgiltig, es handle ſich um den Kampf über 
den Beſitz der Macht zwiſchen Preußen und 
Frankreich. Einige franzöſiſche Blätter tadeln 


die Haltung der Regierung, Olliviers Organe 


fordern die Ausführung des Art. V des Prager 
Friedens über Nordſchleswig und Auflöſung 
der Verträge der Süddeutſchen mit uns. 
14. Juli. Beſtätigung der kriegeriſchen Nach⸗ 
richten. 15. Juli. Bismarck ſagt mir, daß er 
mit Roon und Moltke dem König bis Branden⸗ 
burg entgegenfahre, unterwegs trug er mit 
großer Klarheit und würdigem Ernſt, frei von 
ſeinen ſonſt gewöhnlich beliebten kleinen Scher⸗ 
zen, ſeine Anſicht über den Stand unſeres 
Verhältniſſes mit Frankreich vor, ſo daß mir 
nun klar ward, daß ein Nachgeben um des 
Friedens willen bereits unmöglich; Stärke 
und Verfaſſung des franzöſiſchen Heeres 
halten er und Moltke nicht für beſonders. Der 
König war durch unſer Erſcheinen überraſcht, 
hatte aber, nachdem er Bismarcks Vortrag 
während der Weiterfahrt angehört, nichts 
Weſentliches gegen die Dringlichkeit einer zu 
befehlenden Mobilmachung einzuwenden. Auf 
dem Bahnhof Thile mit Olliviers Rede, der 
König will die Mobilmachung des 7. und 8. 
Armeekorps befehlen, da ſicherlich die Fran⸗ 
zoſen in 24 Stunden vor Mainz ſein würden, 
ich drang auf ſofortige Mobilmachung der 
ganzen Armee und Marine, weil keine Zeit zu 
verlieren, dies wird angenommen, was ich dem 
Publikum verkünde; der König umarmte mich 
in tiefſter Bewegung, wir Beide fühlten, worum 
es ſich handle, er beſteigt mit mir den Wagen, 
begeiſterter Empfang, ich mache den König auf 
die „Wacht am Rhein“ aufmerkſam, in dieſem 
Augenblicke fühlte Jeder die feierliche Bedeutung 
der dazu gehörigen Worte. 16. Juli. Es 
werden drei Armeen gebildet, ich ſoll die ſüd⸗ 
deutſche führen, habe alſo den allerſchwierigſten 
Auftrag, mit jenen uns abholden und keines⸗ 
wegs in unſerer Schule ausgebildeten Truppen 
einen ſo tüchtigen Gegner zu bekämpfen, wie 
es das franzöſiſche Heer ſein wird, der ſich 
lange vorbereitet und ſicherlich ſogleich in Süd⸗ 
deutſchland einfällt. 17. Juli (Sonntag). Er⸗ 
greifende Predigt von Strauß in der Potsdamer 
Garniſonkirche, dann Kriegsrath, mir die Süd⸗ 
deutſchen mit dem 11. preußiſchen Korps, 
Stoſch iſt unabkömmlich, Blumenthal Chef 
meines Stabes, Gottberg Quartiermeiſter. 


im Theater, Wallenſteins Lager. 


Sonntag, den 23. 


18. Juli. Allgemeine Begeiſterung. Deutſch⸗ 
land erhebt ſich wie ein Mann und wird ſeine 
Einheit herſtellen. 19. Juli. Ich erhalte meine 
offizielle Ernennung. Eröffnung des Reichs— 
tages, Fahrt mit dem König von Charlotten- 
burg, am Todestage der Königin Luiſe, wo 
wir längere Zeit und recht beklommenen Herzens 
am Grabe der Großeltern beteten; beim Hin⸗ 
austreten ſagte ich meinem Vater, daß ein 
Kampf, unter ſolchen Umſtänden unternommen, 
gelingen müſſe. Ruhiger Nachmittag mit Frau 
und Kindern. 20. Juli. Zu Moltke, der räth 
noch nicht nach Süden zu gehen, Bismarck da- 
gegen räth ſofort und eu clair den ſüddeutſchen 
Fürſten meine bevorſtehende Ankunft behufs 
perſönlicher Meldung telegraphiſch anzuzeigen, 
weil der Eindruck vorzüglich ſein werde, ſobald 
als möglich ſolle ich dann an jene Höfe gehen, 
der König ſtimmt zu, die Telegramme gehen 
ab. 21. Juli. Der Herzog von Koburg 
kommt von Fiume und bittet um Verwendung 
für ein Reſervekorps oder in den Elbherzog⸗ 
thümern, eventuell in meinem Stabe. 22. Juli. 
Die Königin kommt, bewegt von der Begeiſte⸗ 
rung am Rhein, mein Stab organiſirt ſich, 
das Büreau iſt wie 1866 in meinem Palais; 
die meiſten deutſchen Fürſten kommen, ihre 
Dienſte anzubieten. Am 23. Juli. Ruhe. 
24. Juli. Taufe im höchſten Staat, der König 
iſt zu ergriffen, um das Kind zu halten, ernſte 
Feier, wer von uns wird wiederkehren? Aber, 
wir ſiegen! Ich bin ganz darauf gefaßt, eine 
Reſerveſtellung einzunehmen, die hauptſächlich 
in der Flanke der Zentrumsarmee zu wirken 
berufen ſein wird, denn große Unternehmungen 
werde ich ſchwerlich ausführen können. 25. Juli. 
Mit meiner Frau in der Stille am Grabe 
Sigismunds zum heiligen Aben dmahl, erfahre, 
daß ich morgen abreiſen ſoll. 26. Juli. Ab⸗ 
reiſe, überall begeiſterter Empfang. 27. Juli. 
Ueber Nürnberg nach München, König 
Ludwig auffallend verändert, ſeine Schön⸗ 
heit hat ſehr abgenommen, er hat die Vorder⸗ 
zähne verloren, bleich, nervös, unruhig 
im Sprechen, wartet die Antwort auf Fragen 
nicht ab, ſondern ſtellt ſchon, während man 
antwortet, weit andere Dinge betreffende Fragen. 
Er ſcheint aus vollem Herzen bei der nationalen 
Sache zu ſein, allgemein wird ſein raſcher 
Entſchluß gelobt, er hat ohne Brays Wiſſen 
die ihm von Pranckh vorgelegte Mobilmachungs⸗ 
ordre gezeichnet. Begeiſterter Empfang. Zu 
meiner Ueberraſchung iſt Herzog Friedrich hier, 
und zwar als eben ernannter baieriſcher General, 
ein Uebergangsſtadium zur Annäherung an uns. 
Offener Brief, geht zunächſt wieder nach Hauſe 
zur Regelung ſeiner Gutsverhältniſſe. Uſedom 
und Hohenlohe zweifeln nicht an Oeſterreichs 
Neutralität trotz Beuſt's Zweideutigkeit. Empfang 
Der König 
meint, Schiller habe viel demokratiſche Ten⸗ 
denzen, und glaubt, daß man deshalb in Berlin 
nicht gern fein. Denkmal aufſtellen laſſen will. 
Bei der Abreiſe erhalte ich einen Brief von 
ihm, die Selbſtſtändigkeit Baierns möge beim 
Frieden gewahrt werden. 28. Juli, Stuttgart. 
Der König nimmt meine Meldung in ſteifer, 
dienſtlicher Stellung an, die Königin freundlich, 
blaß, angegriffen. Suckow iſt ehrlich national, 
Varnbüler gab ſich ſehr patriotiſch, er habe 
1867 Napoleon auf dem Bahnhof geſagt, 
Deutſchland werde bei einem Angriff einig ſein, 
bitte, einen Abgeſandten im Hauptquartier zu⸗ 
zulaſſen, ſchlägt Prinz Wilhelm vor oder 
Spitzemberg, der ja raſch zum Landwehrmajor 
umgeſtempelt werden könne. Erſt geſtern iſt 
der Kanzler der franzöſiſchen Geſandtſchaft ab- 
gereiſt und ebenſo Varnbülers Sohn von Paris. 
Empfang der übrigen Miniſter, der Bürger⸗ 
meiſter, Vertreter der nationalen Partei, die 


Begeiſterung bei der Abreiſe macht mich faſt 


verlegen, man überreicht mir ein Bouquet in 
norddeutſchen Farben, welche Verpflichtung legt 
uns dieſe Haltung des deutſchen Volkes auf! 
Es wäre klug, kleine Eigenthümlichkeiten dieſer 
Staaten zu reſpektiren, z. B. ihre Geſandten. 
Gortſchakoff iſt nach Petersburg berufen, Ruß⸗ 
land wird wachſam Oeſterreichs Neutralität 
beobachten, Italien ift unſicher, hat kein Geld. 
Die merkwürdige Unthätigkeit der Franzoſen 
deutet doch auf Rechenfehler. 

29. Juli. Karlsruhe. Unſer Hauptgedanke 
iſt, wie man nach erkämpften Frieden den frei⸗ 
ſinnigen Ausbau Deutſchlands weiterführe. 
30. Juli. Abreiſe nach Speyer, wo das Haupt⸗ 
quartier bei Pfeuffer, baieriſches Biwak, tüchtige 
Soldaten, etwas ſchwerfällig, aber man muß 
das preußiſche Auge ablegen; im Dom fand 
1867 die erſte Begrüßung des Prinzen von 
Wales mit Prinzeß Alexandra ſtatt. 31. Juli. 
Bewegter Gottesdienſt, Moltke telegraphirt, 
ich möge, ſobald die Württemberger und Badenſer 
heran ſeien, am linken Ufer ſüdwärts vorgehen 
und angreifen, damit ein Brückenſchlag bei 
Lauterburg verhindert werde. Ich bin dazu 
noch nicht im Stande, aber überall fühlt man 


ſich wieder ſicher, ſeit die Preußen da ſind. 
1. Auguſt. Frage einer Armbinde, als Er: 
kennungszeichen, verneint, weil die Nachahmung 
zu leicht. Lange befriedigendes Geſpräch mit 
dem Herzog von Koburg und Morier, Freytag 
iſt da; ich hoffe, daß Roggenbach, auch kommt. 
Wir ſind ſchlagfertig und ſuchen zuvorzukommen, 
wer konnte das erwarten? Cartwright kommt 
aus Italien, die Stimmung iſt dort ſchwankend, 
von wem Rom am meiſten zu hoffen habe. 
Ich habe das Vorgefühl, daß mit dieſem Krieg 
ein Ruhepunkt im Schlachtenſchlagen und Blut⸗ 
vergießen eintreten muß, jetzt aber gilt 
mein Wahlſpruch: „Mit Gott furchtlos und 
beharrlich vorwärts!“ Mein Hauptquartier 
ſchwillt ſo an, daß ich es in zwei Staffeln 
theilen muß, deren erſte alle wirklich dienſtlich 
Beſchäftigte umfaßt. 


2. Auguſt. Befehl, meine Armee zuſammen⸗ 
zuziehen, die Baiern ſind ziemlich fertig. 3. 
Auguſt. Abſchied, letztes Bad im Rhein, 
Landau ganz veraltet, wahrſcheinlich morgen 
Gefecht, heute ſollte Friedrich Wilhelms III. 
Standbild enthüllt werden. 


18. Oktober. Dieſe einzige Feier meines 
Geburtstages weiſt mich ganz beſonders auf 
den Ernſt der Aufgabe, die ich einſt auf deutſch⸗ 
politiſchem Gebiete löſen muß; denn ich hoffe 
in Zukunft keine Kriege mehr zu erleben, und 
daß dies mein letzter Feldzug ſein möge. Un⸗ 
verkennbar blicken Viele mit Vertrauen auf die 
Aufgabe, die einſt, ſo Gott will, in meinen 
Händen ruhen wird und ich empfinde für die 
Löſung derſelben auch eine gewiſſe Zuverſicht, 
weil ich weiß, daß ich mich des in mich ge⸗ 
ſetzten Vertraues würdig erweiſen werde. Die 
jetzigen Unterhandlungen ſind ſchwierig. Bismarck 
ſcheint ernſt bei der Sache. Der König kommt 
früh zu mir, er hat meinen Bitten nachgegeben 
und die erſte Klaſſe des eiſernen Kreuzes an⸗ 
gelegt; bei Tiſche bringt er meine Geſundheit 
5 als deſſen, „der uns Alle hierher geführt 

at“. 

Der Großherzog von Weimar will meine 
Anſicht über die deutſche Frage und bedient 
ſich des Ausdruckes „einer alle deutſchen 
Staaten einigenden Verfaſſung“; die muß 
kommen, aber zuuächſt bedarf Deutſchland der 
monarchiſchen Spitze, und zwar jetzt. — Ich 
entdecke, daß man Uebeles gegen England im 
Schilde führte, das iſt vorüber, aber ob die 
Vorliebe für Rußland und Amerika nicht doch 
einmal dem Haß gegen England Luft macht, 
kann kein Menſch wiſſen. Tweſtens Tod it ein 
unerſetzlicher Verluſt; begegne Vennigſen, der von 
Bismarck gerufen, und mir ſagt, er habe 
günſtige Eindrücke. Bismarck iſt gegen ein 
Oberhaus. 23. Oktober. Bray, Pranckh und 
Suckow bei mir, ſie ſagen nicht viel, aber ſind 
da. 24. Oktober. Gerücht von Gortſchakoffs 
Losſagung von der Neutraliſirung des Schwarzen 
Meeres. Bismarck erzählt meinem Schwager, 
daß er nach Beendigung des Krieges gegen die 
Unfehlbarkeit vorgehen wolle. 25. Oktober. 
Die ſüddeutſchen Miniſter ſpeiſen bei mir, 
Mittnacht gilt als der fähigſte, er ſpricht ſich 
in erbetner Privataudienz günſtig aus, ebenſo 
Suckow. Bray hat Bismarck geſtern auf die 
Kaiſerwürde angeredet, derſelbe erklärte ein 
Oberhaus, in welchem die Könige mit Grafen 
und Herren auf einer Bank ſitzen, für unmög⸗ 
lich, ſo daß über dieſe Frage allein der Kaiſer 
und die Einigung ins Stocken gerathen würden. 
26. Oktober. Moltkes ſiebzigjähriger Geburts⸗ 
tag, ich brachte ihm einen Lorbeerkranz, er iſt 
mit mir einig, Paris durch Hunger zu zwingen, 
und gegen Eröffnung von Parallelen. 27. Okt. 
Metz kapitulirt, aber Frankreich macht alle An⸗ 
ſtrengungen, Paris zu entſetzen, während Pod⸗ 
bielski ſtets bewies, daß es dazu unfähig ſei. 
Ich behandle Dalwigk kalt, Hofmann freundlich, 
Bismarck ſagt, er ſei prinzipiell nicht gegen 
Oberhaus und Reichsminiſter und wolle ſpäter 
ſeine Theilnahme nicht verſagen. 28. Oktober. 
In der Orangerie von Verſailles, die Bäume 
könnten doppelt ſo hoch ſein. Napoleon III. 
liebte Orangen nicht und ſchenkte viele der 
Komteſſe Beauregard. Aber was die damalige 
Zeit baute, war wie für die Ewigkeit, heute iſt 
es meiſt oberflächlich und auf Schein. 


14. November. Odo Ruſſell ſoll kommen, 
die ruſſiſche Losſagung beſtätigt ſich, es wird 
erzählt, Palmerſton habe Brunnowo bei der 
Unterzeichnung des Vertrages von 1856 geſagt, 
derſelbe werde nicht zehn Jahre dauern. General 
Annenkoff bringt einen Brief des Käaiſers 
Alexander, Reuß erhielt erſt bei Abgang des⸗ 
ſelben Nachricht davon, mit dem Bemerken, er 
möge nicht eher telegraphiren, als bis der König 
den Brief erhalten. 


(Fortſetzung folgt.) 


ungeduldig. 


Die Betrogenen. 


Roman von Eduard Heſtermann. 
1.) (Fortſetzung.) 

„Iſt ſchon gut,“ unterbrach hier Martens 
„Was hat denn Dein Leim mit 
den beiden Widerſachern zu thun?“ 

„Wirſt Du ſogleich erfahren. „Du willſt 
um die Dora anhalten?“ — Gewiß! ſagte der 
und ſtemmte die Hände in die Seiten. Gewiß, 
und kein Teufel ſoll mich daran hindern.“ — 
„Kein Teufel?“ ſchrie Lemke wüthend, aber 
ich! — Im nächſten Augenblick hatte er den 
Wiener im Genick gefaßt — und drückte ihn 
mit aller Kraft nieder zu dem Ofen, auf welchem 
ich meinen Leim kochte. Ich war vor 
3 ſtarr und wußte nicht, was geſchehen 
ollte.“ 


„Und was geſchah denn?“ fragte Martens 


ſehr geſpannt. 

„Wie toll ſtieß der Lemke mich bei Seite 
und drückte das ſchöne glatte, friſch raſirte 
Geſicht des Wieners in den Leim hinein, der 
dicht vor dem Kochen war.“ 

„Teufel!“ rief Martens aus. 

„Ja, Teufel! wiederholte Plambeck und 
fuhr dann fort: „So, nun halte um die Hand 
der Dora an“, höhnte Lemke. „Wollen doch 
mal ſehen, ob ſie Dir einen Kuß geben wird!“ 
Dann ſtürzte er zur Thür hinaus. Der Wiener 
aber ſah bös aus, er ſchnaubte und puſtete 
ganz gewaltig und fuchtelte mit den Armen in 
der Luft umher wie ein Ertrinkender, denn er 
konnte weder ſehen noch ſprechen; ich hatte 
meine liebe Noth mit ihm. Währenddeſſen 
aber ging Lemke ſtracks und ſtramm in die 
Küche, wo die Dora gerade vor dem Heerd 
ſtand und die Suppe abſchäumte. Er trat 
dicht vor ſie hin und ſagte mit einer Kraft und 
einem wilden Feuer, die wohl auf das Mädchen 
einen großen Eindruck gemacht haben müſſen; 
„ich liebe Sie, Dora — mehr als mein Leben 
— Sie wiſſen das! Wollen Sie die Meine 
ſein, wollen Sie meine Frau werden?“ Sie 
erſchrack, wurde roth und ſtotterte ein paar 
Worte von ihrem Vater — aber am Nach⸗ 
mittag ſaß er bei ihren Eltern am Kaffeetiſche, 
und ſie ſaß neben ihm als ſeine Braut.“ 

„Und der Wiener?“ fragte Martens. 

„Nun, er kam denn auch eine Stunde ſpäter 
mit der verbrannten Naſe, aber als ihn das 
Mädchen ſah, begann ſie zu lachen und fragte 
ihn, ob ſie ihm etwas Kollodium auflegen ſolle. 
— Er ging mit einem Fluche und der Ver⸗ 
ſicherung, er werde ſeine Rache an Lemke ſchon 
nehmen.“ 

„Und bald darauf verſchwand er auf uner⸗ 
klärliche Weiſe, nicht wahr?“ forſchte Martens. 

„Ja wohl; acht Tage nachher war er ſpur⸗ 
los verſchwunden, und Niemand hat wieder 
von ihm gehört. Aber höre, Karl“ — und 
Plambeck's Rede ſank zu einem Flüſtern herab 
— „ich habe den Lemke ſeit jener Zeit nie 
wieder lachen ſehen, er hat etwas Unheimliches 
behalten für mich bis auf den heutigen Tag.“ 

„Kann auch nicht ſagen,“ meinte Martens, 
„daß der Mann mir ſonderlich gefällt — aber 
jeder Menſch hat ſeine beſondere Art, und“ 
— er fuhr mit der Hand über die Augen — 
„der Wilhelm hat's ja nur mit der Tochter 
zu thun.“ 

Plambeck erhob ſich. 

„Ich hab' Dich gewarnt, Karl“, ſagte er. 
Dann legte er ſeinen Mund an das Ohr des 
Freundes und raunte ihm ein paar haſtige 
Worte zu. Die Röthe aus dem Geſichte des 
Werkmeiſters verlor ſich ein wenig und ſeine 
Augenbraunen zogen ſich in die Höhe, aber 
dann zuckte er mit den Achſeln und ſagte im 
feſten Tone: 

„Wir werden ſehen! Unglücklich ſoll mein 
Sohn nicht werden.“ 

Plambeck ſchickte ſich zum Gehen an. 

„Ich begleite Dich eine Strecke Weges,“ 
erklärte Martens; und ſeiner Frau zugewendet, 
ſagte er: „Ich bin zu Tiſche wieder hier, 
Mutter!“ 

Dann nahm er ſeinen Hut und die Männer 
gingen. . 

Sie mußten an dem Hauſe des Tiſchler⸗ 
meiſters Lemke vorüber — es lag hart am 
Kanal und war ein ſtattliches Gebäude von 
drei Stockwerken, mit daran gebauter geräumiger 
und ſchöner Werkſtatt, in der Jahr ein und 
Jahr aus etwa 50 Geſellen zu arbeiten pflegten. 
Ein bedeutendes Holzlager, das ſich an dem 
Ufer des Kanals hinzog, bewies, welche Maſſen 
von Rohmaterial der Tiſchler verarbeiten ließ. 
Das Wohnhaus beſaß, wie ſchon erwähnt, ein 
ſehr ſolides, faſt vornehmes Ausſehen; eine 
breite Freitreppe, durch zwei Gaslaternen ge⸗ 
ziert, führte in's Innere. Das Parterre be⸗ 
wohnte der Tiſchler, und ein Blick durch die 


gelſcheiben bewies, daß Wohl: 
einahe ein gewiſſer Luxus hier 
zefunden. 
Freunde an dem Hauſe vorüber⸗ 
erblickten fie den Tiſchler, der — von 
bla, A Azaleen halb verdeckt — am Fenſter 
ſitzend, eine Pfeife rauchte und den reſpektvollen 
Gruß der Männer durch eine leichte Senkung 
ſeines Hauptes erwiderte. 

Der Tiſchler Lemke war ein Mann von 
fünfundfünfzig Jahren, groß und ſtark gebaut, 
mit breiten Schultern und einem ſtarken, dicken 
Kopfe, auf dem kaum die Spur eines Haares mehr 
zu entdecken war. Sein Geſicht war von aſch⸗ 
farbener Bläſſe, und die dünnen Lippen ſchienen 
blutlos; ſein Auge war groß, aber meiſtens 
halb geſchloſſen und von finſterem Glanze, der 
ſeinem Blicke etwas Herausforderndes, faſt 
Feindſeliges gab, Wangen und Stirn tief durch⸗ 
furcht und das ſtarkgewölbte, breite Kinn weit 
hervorſtehend. 

Lemke galt als einer der tüchtigſten Männer 
ſeines Faches; die bedeutendſten und ſchwierigſten 
Aufträge wurden ihm übermittelt, und nie war 
aus ſeiner Werkſtatt eine Arbeit hervorgegangen, 
die nicht zur vollſten Zufriedenheit ſeiner Kunden 
ausgefallen wäre. Er war hauptſächlich im 
Baufache thätig und nahm in dieſer ſeiner 
Eigenſchaft ſehr häufig an den großen Staats⸗ 
arbeiten Theil. Er befaßte ſich nichtsdeſto⸗ 
weniger mit der Anfertigung von Mobilien 
und leiſtete in dieſer Richtung ſo Vorzügliches, 


daß ſeine Fabrikate eines Rufes genoſſen, der 


Volizeiliche Bekanntmachung. r 
2 mal täglich 
M. 4,— per Quartal bei alle Deutschen Postanstalten, 


bie „Berliner Neueste Nachrichten“ 
Unparteiische Zeitung. 


he Berichterstattung. 
der Parteiblätter aller 

— Interessante Local-, 
Feuilletons. — Eingehendste Nach- 
haft, — Ausführlicher Handelstheil. 
— Militärische Aufsätze. 
d Civilverwaltung vollständig. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Wohnungswechſel am 
1. und der Dienſtwechſel am 15. October er. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗Verordnung 
des Herrn Regierungs Präſidenten zu 
Marienwerder vom 17. December 1886 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗Ver⸗ 
änderung inerhalb 3 Tagen auf unſerem 
Melde-Amt gemeldet werden muß. Zuwider⸗ 
handlungen unterliegen einer Geldſtrafe bis 
zu 30 Mork eventl. verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 18. September 1888. 


Die PVolizei-Verwaltung. 
Coppernieus⸗Verein. 


Am 19. Februar künftigen Jahres 
wird eine Rate des Stipendiums der 

Coppernieus⸗Stiftung 

vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Oſtpreußen und Weit: 
preußen heimathsberechtigt ſein müſſen, 
haben neben einer kurzen Angabe ihres 
Lebenslaufes eine Arbeit einzureichen, welche 
ein Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 
der Naturwiſſenſchaft, der Provinzial⸗ oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen be⸗ 
handelt. Zur Bewerbung ſind berechtigt 

a) Studirende, 

p) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene 
junge Leute, welche ihre Studien vor 
nicht länger als zwei Jahren beendigt 
haben. 

Nur Bewerbungen, welche bis zum I. 
anuar 1889 eingehen, werden bei der 
tipendien⸗Vertheilung berückſichtigt. 

Die Bewerbungen ſind an den Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Profeſſor Boethke da- 
hier, zu richten. 

Thorn, den 21. Juli 1888. 


Der Vorſtand 
des Coppernicus-Vereins für 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


. 

Das den Weisser'ſchen Erben ge 
Hörige Dom. Pol. Przylubie, nahe der 
Eiſenbahnſtation Schulitz und unmittelbar 
an der Weichſel liegend, bin ich bevoll⸗ 
mächtigt, erbtheilungshalber zu verkaufen. 

Przylubie hat ein Areal von circa 1000 


orgen. 

Auf dem Gute befindet ſich, unmittelbar 
an der Weichſel, aber vor jedem Hochwaſſer 
geſchützt, eine große Ringofen: Ziegelei 
mit Dampfbetrieb und einem unerſchöpflichen 
Thonlager beſter Qualität. 1 

Außer den zur Anlage von 3 Dampf. 
ſchneidemühlen verkauften Flächen hat das 
Gut unmittelbar an der Weichſel, ebenfalls 
vor jedem Hochwaſſer geſchützt, noch circa | 
100 Morgen Areal, das ſich zu techniſchen 
Anlagen, wie zum Auswaſchen von Hölzern 
vorzüglich eignet. 

Przylubie hat jährlich 2500 Mark baare 
Revenuen. 

Reflectanten ſteht die Beſichtigung nach 


1 


22 Jahren, wovon sich Jeder 


önlich überzeugen kann. 


pers‘ 


Photographie nach Anwendung der Pomade 
nm 


im Alter vo: 


vorheriger Meldung bei dem Herrn 
Adminiſtrator Schneider daſelbſt jederzeit frei. 
H. .Gülker, 


Anden bei Schulig. 


SRRTENNRRBRRLFSSTERRDE 1 un 2 RA LER „A bes EN 

Kunſtausſtellungs⸗Lotterie der König 
lichen Akademie der Künſte zu Berlin. 
Ziehung am 8. u. 9. Oktober. Gewinne 
im Werthe von 5000, 4000, 3000, 2500 Mk. 
Looſe a 1 Mk. 

Große Internationale Kunft-Aus: 
ſtellungs⸗Lotterie zu München. Ziehung 
am 31. Oktober. edes zweite Loos ge⸗ 
winnt. Auf 300 000 Looſe 150 000 Treffer. 
Hauptgewinne im Werthe von 30 000, 10 000, 
8000 Mk. Looſe a 2,20 Mk. 

Unter dem Allerhöchſten Protectorat 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin 
Auguſta: Große Gartenbau Aus ; 
ſtellungs - Lotterie zu Cöln. Baar⸗ 

ewinne ſofort zahlbar, ohne jeden Abzug. 

auptgewinne: 15000, 5000, 4000, 3000 und 
1500 Mk. Kleinſter Treffer 20 Mk. Ziehung 
2. Serie am 28. November d. J. Looſe 
a 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt das Lotterie» 
Komptoir von Ernst Wittenberg 
in Thorn, Seglerſtraße 91. 

Für Porto u. Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 


haben in 


— nn 
Schnelle, ausführliche u. unpartelische politisc 
Wiedergabe interessirender Meinungsäusserungen 

Richtungen. 
Theater- und Gerichts-Nachrichten. — Gute 
richten über Musik, Kunst und Wissens 
— Vollständigstes Coursblatt. — Liotterielisten, 


Personalveränderungen in Armee un 


7 (Gratis-)Beiblätter: 
1. „Der Hausfreund‘“, illustrirte Zeit- 


Fu ta er 
schrift v. 16 Druckseiten, wöchentl. 
2. „Illustrirte Modenzeitung“ monatl. 


ꝙꝙ— — N 
3. „Humoristisches Echo“, wöchentl. 
4, PVerloosungsblatt“, zehntügig. 

5. „Landwirthschaftl. Zeitung“, vier- 


Gleichzeitig zwei 


1. „Verwirrte Fäden“, 
August König. 


2. „Lieben und Leiden“, v. M. Bernhard. 


Der Anfang der beiden Romane wird 


auf Verlangen gratis und franco 


iſt überhaupt der beſte Kaffee: 
unter der nicht berechtigten 


inter der Landſchaft. 


weit über das Weichbild der Vaterſtadt hinaus⸗ 
ing. 
: me war nebenbei ein Mann von unan⸗ 
gefochtener Rechtlichkeit, wie er auch in dem 
Rufe einer gewiſſen Humanität ſtand, obwohl 
ſein Aeußeres dieſer Meinung widerſprach. Er 
behandelte ſeine Leute im Allgemeinen gut: bei 
billigen Anſprüchen gewährte er ihnen einen 
ausreichenden Verdienſt und zeigte ſich erkennt⸗ 
lich für jede außerordentliche Leiſtung. Dennoch 
hatte Niemand Vertrauen oder gar Liebe zu 
ihm. Seinen Auftraggebern, den Architekten 
und Privaten, mit welchen er vielfach in Be⸗ 
rührung kam, behagte die finſtere, unheimliche 
und trotzige Scheu, welche über ſein ganzes 
Weſen ausgegoſſen war, ſehr wenig; er war 
bei ihnen im höchſten Grade unbeliebt und 
verdankte nur der Vorzüglichkeit ſeiner Leiſtungen 
die geſchäftlichen Erfolge, deren er ſich rühmen 
konnte. Seine Arbeiter beklagten die Schroff⸗ 
heit ſeiner Manieren und den unfreundlichen 
Ton, mit welchem er ſeine Befehle zu geben 
gewohnt war; und ſeine Frau wie ſeine 
Tochter lebten wie blinde Sklavinnen dahin, 
ſeinem eiſernen Willen gehorchend und ſeine 
Autorität fürchtend, aber nicht anerkennend — 
ohne innige Liebe für den Mann, der ihnen 
weder Gatte noch Vater, weder Freund noch 
Berather — der ihnen nur Gebieter war. 
Nicht als ob er ſie hart oder gar unmenſch⸗ 
lich behandelt hätte. Er gab ſeiner Frau von 
dem vielen Gelde, das er verdiente, mit vollen 
Händen; ſie konnte — ohne Furcht vor ſeiner 


Ausführliche Parlaments-Berichte. 


äusserst spannende Romane: 
von Ewald 


zehntägig. 


tägig. 
nachgeliefert, 


L 
Wie kommen Sie zu solchem Haarwuchs??? 


Herrlicher Locken üppige Fülle — Zieret den Mann, 
Leset bedächtix — und Ist's Euer Wille — Habt Ihr die 


- Phönix-Pomade 


für Haar- und Bartwuchs 


Professor der Medizin und Phrenologie 
er u. Gehirnlehre), 

durch vielo Autoritäten des In- u. Auslandes anerkannt, 
fördert unter Garantie bei Damen u. Herren, ob alt 
cod. jung, in kurzer Zeit einen üppigen, schönen Haar- 
Wuchs u. schützt vor Schuppenbildung, Ausgehen u. Spal- 
ton der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor Kahl- 
köpfigkeit eto. u. erzeugt selbst bei jung. Herren nach 
kurzem Gebrauche einen kräftigen Bartwuchs. Wer 
sich die natürliche Zierde eines schönen Haares 
bis in das späteste Alter erhalten will, gebrauche 
allein die Phönix-Pomade, welche sich durch feinen 
Geruch wie Billigkeit vor allen ähnlichen Fabri- 


Einsendung des Betrages oder ınahme nach 
der 12 Welt. — Preis pro Büchse Mk. I.— und 
k. 2,—. — Wiederverkäufer worden gesucht. 


Gebr. Hoppe, Berlin SW., Charlottenstr. 22 a, leer Strasse 


Medizinisch- chemisches Laboratorium u. Drogenhan 


Anker⸗Cichorien 
Dommerich & Co. in Magdeburg-Buckau. 


Anker⸗Cichorien iſt rein g 
Anker⸗Eichorien iſt mild und bitter 
Auker⸗Cichorien iſt trocken 


| Anker: Cichorien 


Anker-Cichorien 


faſt allen Waarenhandlungen. 


Die National-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft 


zu Stettin 


aue d Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur I. Stelle und auch 
General-Agent 


Julian Reichstein, 
Poſen, Berlinerſtr. 10, I. 


Anträge nimmt entgegen der 


Für die Nebaktion verantwortlich: (Bultav Naſcha de in Thorn. 


(auoh Montags) 


6. „Zeitung f. Hausfrauen“, vierzehn- 
— — 


8 
7. „Producten- und Waaren-Markt- 
bericht“, wöchentlich, 


Probenummern auf Wunsch gratis und franco. 


entzückt bel der Frau, 
Zierde — d’rum morket genau: 


von I. E. Schneidereit, l. f. Hu. Q 


katen auszeichnet. Postversandt wegen vorherige & 
ac 


Anker-Cichorien it ergiebig 
Anfer-Eichorien iſt würzig. 


uſatz und weſentlich vorzuziehen den vielen anderen, 
ezeichnung „Kaffee“ im Verkehr befindlichen Cichorien⸗ 
Sorten. Anker -Cichorien iſt in Packeten von 125 und 250 g zu 10 und 20 Pfg. zu 


Einſprache — die leckerſten Mahlzeiten bereiten 
und ſich und ihre Tochter in die theuerſten 
Stoffe kleiden. Er ſchien ihnen dieſe Ver⸗ 
günſtigungen als nothwendiges Aequivalent für 
die vielen und ſchwierigen Pflichten, die ſie 
ihm gegenüber und in Wahrung des Haus⸗ 
ſtandes hatten, ſtillſchweigend zuzugeſtehen. 
Aber Alles und Jedes, was außerhalb des 
beſcheidenen Rayons ihres Haushalts lag, war 
ſeiner ſtarren und drakoniſchen Geſetzgebung 
unterſtellt. Eine Meinung der Seinen war 
ihm gleichbedeutend mit Unſinn, und die 
Aeußerung eines Willens, der nicht mit dem 
ſeinen übereinſtimmte, galt ihm als eine Art 
von Hochverrath, die er mit furchtbarer Strenge 
zum Schweigen brachte. 
(Fortſetzung folgt.) 


— —5K—————— . —j—̃ Ca 


Kleine Chronik. 


Nürnberg, 20. September. In der benach⸗ 
barten Ortſchaft Doos entſtand ein großer Brand in 
der Braunſchen Dampfſchneideſäge, wobei durch einen 
Giebeleinſturz ein Feuerwehrmann getödtet, mehrere 
andere ſchwer verletzt wurden. 

Ein erſchütternder Vorfall wird aus Laval in 
Frankreich gemeldet. Letzten Montag gegen 8 Uhr 
Abends bemerkte ein Mann, der auf dem linken Ufer 
des Fluſſes in der Nähe von Laval ſich befand, daß 
ein Wagen, in dem ein Mann, eine Frau und drei 
Kinder ſaßen, auf dem rechten Ufer raſch dahinfuhr. 
Plötzlich wurde der Wagen gegen das rechte Ufer ge⸗ 
lenkt und verſchwand mit den Inſaſſen im Waſſer. 
Trotz der ſchleunigſt herbeigerufenen Hilfe wurden erſt 
nach langem Suchen die Leichen des Mannes und 
ſeiner drei Kinder und am nächſten Tage auch die 


preussen 15 Pf. 


Klaſſen: 


Sonntags⸗Anzeiger entgegen. 


iſt bekömmlich 


Plomben. 


Culmer : Strafe, 


empfiehlt 


sicherer Wirkung erreicht. 
Echt zu haben in den meiſten Apotheken von Thorn c. ꝛc. 


S nimmt gern Inſerate und 
bonnements auf den Königsberger 


Ae PR 
Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Alex Loewenson, 


Teltower Rübchen 
J. G. Adolph. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Leiche der Frau gefunden. In der Taſche des er 
trunkenen Mannes fand man einen Zettel mit den 
Worten: „Da ich keine Verwandten habe, ſo iſt jede 
Nachforſchung überflüſſig. Maximilian Dieſth, geboren 
zu Ballancourt (Seineret-Dife)." In dem Augenblick, 
als der Wagen in den Wellen verſchwand, hatte man 
nichts als den Ruf eines der Kinder: „Mama! Mama!“ 
gehört. Das Geſicht des Mannes war verzerrt, als 
man deſſen Leiche hervorzog; die Frau und die Kinder 
ſchienen zu lächeln. 


—: e, ⁰˙ ! 7 L. ꝗ¶œ ‚ r! ⁵˙ U 

Richtige Diät iſt gewiß ein treffliches 
Mittel gegen die zahlreichen Unterleibsbeſchwerden, 
aber nicht Jedermann iſt in der Lage, eine 
ſolche ſtrenge Diät einhalten zu können. Minde⸗ 
ſtens achtzig Prozent der Menſchen leben unter 
Verhältniſſen, welche ſelbſt die nothwendigſten 
Bedingungen in der Ernährungsweiſe, oder⸗ 
überhaupt der Lebensordnung und der Arbeits 
zeit geradezu unmöglich machen. Für dieſe 
überwiegende Mehrheit iſt es geradezu ein Be⸗ 
dürfniß, ſtets ein bewährtes und billiges Haus⸗ 
mittel bei der Hand zu haben, mit welchem ſie 
allen Störungen in den Funktionen ihrer Ver⸗ 
dauungsorgane ſchnell und nachhaltig entgegen⸗ 
treten können. Ein ſolches billiges Hausmittel, 
das ſich ſchon ſeit Jahren glänzend bewährt 
hat, find Apotheker Rich. Brandt“ s 
Schweizerpillen, über welche aus allen 
Provinzen des deutſchen Reiches die glänzendſten 
Anerkennungsſchreiben vorliegen. Die Apotheker 
Rich. Brandt's Schweizerpillen ſind in den 
Apotheken à Schachtel M. 1 vorräthig, doch 
achte man genau auf das weiße Kreuz in 
rothem Felde und den Vornamen. 


‚so Die billigste ++ 


Zeitung in Westpreussen sind die in Märienwerder täglich erscheinenden 


Neuen Westpreussischen Mittheilungen 


(Gratis-Beilage: Original-Unterhaltungs-Blatt), 
Unabhängige politische Haltung. 
Sorglältigste redactionelle Ausarbeitung. 
Zahlreiche Original-Correspondenzen. 
Telegraphische Berichterstattung über alle wichtigeren Ereignisse. 
Gediegenes Feuilleton. 


Abonnementspreis bei allen Postanstalten vierteljährlich 1,80 Mk. 
Inserate pr. 4gespaltene Zeile 12 Pf., ausserhalb der Provinz West- 


Probe-Nummern gratis und franco durch die 


Expedition der „Neuen Westpreuss. Mittheilungen“. 


= 8 8 
Preuß. Lotterie⸗Looſe 

1. Klaſſe 179. Lotterie (Ziehung 2. u. 3. Oktob. 1888) verſendet gegen Baar: Originale 
pro 1. Klaſſe: / a 114, ½ a 57, U, a 28,50, ½ a 14,25 Mark (Preis für alle 4 
5 / 240, ½. 120, ½ 60, ½ 30 Mark), Autheile mit meiner Unterſchrift an in 
meinem Bali „reis Ki kin 725 51 Klaſſe: / 10,40, ½¼ 5,50, ½ 2,60, 
1 5 reis für alle aſſen: 26, Yıs 13,50, ½2 6,50, Yes 3,25 rk). 
Kari Mahn, Lotterie Geföäft, Berlin s. . ergebe 5 40 Fade as 


Neulenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Mittel. an — 
« % 


Dogg} jepunake 


= 7 
8 er eine Stelle | Kran Direktor Therese Gronau 
5 u oder zu Vergeben, 3 
= ein Haus, Grundſtück zu Jsr 1 Töchter-P ensionat 
9 verkaufen hat oder zu kaufen zc. &c. und höhere Unterricht3-Anftalt; Inſtitut I. 
= wünſcht, a Ya Kun l G von 
— „größten Gelehrten un lt rü 
5 55 — a ee & = jetziger Zöglinge; Proſp. auf Wunsch 
Fr > 1 von 1 Sünigsbern 1 Gene 8 erlin, Hinderſinſtr. 11, am Königsplatz. 
B 2 n „ * y 55 
88 2 e . weit ke . Bangewerkschule II Krone. 
2 8 Königsberger 2 Winterfem. beginnt 1. November 
4 4 8 x 25 d. J. Schulgeld 80 M. Im 
: = | Sonntagsanzeiger. 5 Ses &° 
& Der Erfolg iſt ſtets ſicher. —: . 
5 pro Quar- & ” 
Abonnements "ars 8 Günzlicher Ausverkauf. 
ER, = | Nummern) nur 75 Pf. bei jeder S Wegen Krankheit gebe ich mein Ger 
Schutzmarke, = |Raiferl. Poſtauſtalt. == |fepäft auf und werden ſämmtliche 
3, | Expedition des Königs d Waaren u. Einrichtung 
berger Sonntags-Anzeiger, billig ausverkauft, ma 
ung. 8 2 108 62 Der Laden iſt ſofort zu vermiethen. 
NE." die Gapebition dieser Herrmann Zucker, 


Altſtadt Nr. 151. 
Birkenbalsamseife 


von Bergmann & Co. in Dresden 

ist durch seine eigenartige Composition 

die einzige Seife, welche alle Hautunreinig- 

keiten, Mitesser, Finnen, Röthe des Gesichts 

und der Hände beseitigt und einen blendend 

weissen Teint erzeugt. Preis & Stück 
30 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


Krhyſtall⸗Cylinder ff. 
mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen 
und beſſern Lampen, a St. 10 Pf. Wieder⸗ 
verkaͤufern hohen Rabatt bei 
Adolph Granowski, Eliſabethſtr. 85. 


Mein Lager in 


Strickwolle 


iſt auf das Reichhaltigſte ſortirt u. empfehle 
dieſelbe in nur guten haltbaren Qualitäten 
zu bekannt billigſten Preiſen. 
M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 
1 Zoll-Pfd. gute engl. Strickw. Mk. 2. 
Schüler od. Schülerinnen finden bill, 
Peuſion Coppernieusſtr. 233, 3 Tr. 


— 


